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Neichsehrenmal Tannenberg
Das Heiligtum. der Nation

Der Führer und Reichskanzler erläßt folgende Kund-
gebung:

Die fterbliche Hülle des im vorigen Jahre heimgegan-
genen Generalfeldmarschalls von Hindenburg ist heute an
dem Tage, an dem er vor 88 Jahren geboren ift. in die fiir
ihn im Tannenbergdenlmal errichtete Gruft iibergefiihrl
worden. Hier, an der Stätte des Sieges von Tannenberg,
umgeben von seinen ir der Schlacht gefallenen Solbalen.
hat der eldherr nun seine letzte Ruheftätte gefunden. DieVettuns ieses großen Deutschen in den Mauern des gewal-
tigen chlachtendenkmaks gibt diesem eine besondere Weihe
und erhebt es zu einem Heiligtum der Italien Um dieser
Bedeutung des Tannenbergdentmals sichtbaren Ausdruck zu
verleihen, erkläre ich es zuin ..Rteichsehrenmal« und lege ihm
den Namen �Reichsehreumal Staunenberg� bei. Als Grab·
wie des Generalfeldmarschalls und der neben ihm ruhen·�Z�unbetanuten Soldaten soll es« für alle Zeit
baren Gedenten an die· ruhmreichen Leistungen und heldeni
miitigen Opfer bes deutschen Volkes im Weltlriege geweiht
fein. Das Deutfche Reich übernimmt das Jieichsehrenmal
Tannenberg« mit dem heutigen Tage in- feine Obhut und
wird es als Wahrzeichen deutscher Treue. Kameradfchafl und
»Fifierwilligkeii in alle Zukunft zu wahren und zu nehirmenen.

Deutsche Männer haben in schwerer Zeit dies Denkmal
geschaffen, weite Kreise der deutschen Bevölkerung haben mit
freiwilligen Gaben zu Leinem Ausbau beigetragen. Ihnenallen dafiik in- dieser tunde aufrichtig zu danken, ift mir
Pflicht und Herzensbediirfnis zugleich.

Berlin, den 2. Oktober 1935.
Der Führer und Reichskanzler.

gez. Adolf bitter.
Die weiten Anlagen des Tannenberg-Denkmals find

in den letzten Monaten völlig umgeftaltet worden. Das
Heiligtum der Nation macht in feiner ernsten Erhabenheit
einen überaus feierlichen unb ergreifenden Eindruck. Das
große Grab in der Mitte mit den 20 Unbekannten Solda-
ten ist verschwunden. Je zehn der toten Soldaten wer-
den nun zu beiden Seiten der Hindenburg-Gruft ruhen,
so daß der Feldherr �auch im Tode mit feinen Soldaten ver-
banden ift. Das große Kreuz, das über dem Grab der Un-
bekannten Soldaten· �ftand, ragt nun gewaltig an der
Mauer des Hindenburgturms. Von den 24ftufigen Trep-
"peu, die vom Umgang an Mauern und Türmen zum Hof
führen, steigt man hinab über den mit Granitplatten be-
legten Hof und fchreitet an den beiden riesigen Wächter-
figuren vorbei, den fast 4 Meter hohen Soldatenftandbil-
dern, die vor den beiden mächtigen Mauerzungen stehen.
die den Grufteingang bilden. Ein riesigen» 60 Tonnen
schwerer oftpreußischer Findling, der in schlichten Lettern
die Aufschrift »Hindenburg« trägt, schließt den Gruftein-
gang nach oben ab. Die starke eichene Tür, die den Gruft-
raum abschließt, steht weit geöffnet. Sechs Stufen führen
zur gewölbten Vorhalle der Gruft hinab, von der erneut
drei Stufen zur eigentlichen Gruft führen, die aus dun-
kelgrünem Diabas hergeftellt ift. Den Eingang der Gruft
ziert das Wappen der Hindenburg. Eine fchlichte schmiede-
eiferne Tür schließt sie ab und gibt den Blick auf den mit
der Reichskriegsflagge bedeckten Sarg frei. Ein den benach-
harten Grabkammern ruhen die zwanzig unbekannten Hel-
den der Schlacht von Tannenberg. Ueber eine Treppe ge-
langt man in den Turm, der über der Gruft steht und in
dem ein hohes Standbild Hindenburgs aufgestellt werden
soll. Bis zur Fertigstellung der Figur erhebt sich an dieser
Stelle das in gleicher Größe ausgeführte Tonmodell. Eine
Bronzetür schließt einen. Sonderzugang zum Hindenburg-
iurm ab. Bedeutsame Worte Hindenburgs und dessen Ge-
burtss und Todesdatum zieren sie, während auf der Innen-
IeitkderuWahlivrucbdes iielbmarlcbatls: ..Ora et labnm"

demdatiks

angebrakht ist· Ein hinter dem Gruftturm liegender kleiner
gemauerter Garten dient der Familie des Toten. An den
beiden Seiten des Turms find Gärten angelegt. Sie zei-
gen nach außen die Ruheftätte der zwanzig Krieger an.

Auch die übrigen Türme des Denkmals werden fetzt
fertiggestellt. Zunächst wird der Soldatenturm ausgebaut,
ein weiterer Turm wird zu einem Weiheturm ausgestaltet.
Jm Feldherrnturm werden Büsten der 15 an den Schlach-
ten im Osten beteiligten Generale aufgestellt werden.

Deutsche Weiheftunde
lleberliihrung des Ieldherrn in den hindenburgturm

Wundervoll ist die oftpreußische Landfchaft und un-
befchreiblich schön der Morgen des 2. Okt er. Zwischen
leichten Wölkchen lugt blauer Himmel hervor. Die Sonne
ift wie eine mattgoldene »Scheibe. Durch das reich »ge-
Spalier� ber SS. bis zum Tannenbergs enkmahWrt wird
es von dem Spalier bes Heeres abgelöst Mann neben
Mann steht, das Gewehr mit aufgepflanztem Basonett vor
sich» unbeweglich und steinern. Die Stadt Hohenstein ift
in ein Flaggenmeer getaucht. Alle Häuser sind mit Gir-
landen gefchmückh Vom frühen Morgen an vollzieht sich
der Anmarsch der Einheiten zur Aufstellung am Denkmal.
Rechts und links vom Haupteingang des Denkmals find
RSKK., SA., SS. und H-J. aufgestellt. »An die SA. schlie-
ßen sich der Kyffhäuserbund dann die Wehrmachh an die
833. der Reichstreubund der Arbeitsdienst und die Poli-
tischen Leiter an. Neben dem Gruftturm haben die Ehren-
gäfte Aufstellung genommen. Die Wehrmacht flankiert die
andere Seite dieses Turmes. Vor dem« Eingang zur Gruft
in dem tiefen, mit riesigen Granitplatten ausgelegten Hof
ift ein Blumenbeet angelegt worden. Einige Stühle find
bestimmt für den Führer, die Reichsministey die Ober-be ehlshaber der drei Wehrmachtsteile, die alten Generale
der Tannenbergfchlachh die Familie des verewigten Feld-
marfchalls und die Gauleiter.

Die Aufstellung der Einheiten erfolgt reibungslos unb
fchnell. Die Fahnen geben dem Bild einen farbigen Hin-
tergrund. Auf den Wehrgängen der Mauer ziehen wieder
Soldaten auf, die dort Gewehr bei Fuß mit aufgepflanz-
tem Seitengewehr stehen. Vor dem Denkmal wehen halb-
maft die Reichskriegsflagge und die Fahne des Deutschen
Reiches, die Hakenkreuzfahne Die Türme des Denkmals
tragen gleichsfalls Reichskriegsflagge und Hakenkreuzflagge
mit langem Trauerwimpei.

Als Ehrengäste nahmen an der Feier teil: Der Reichs-
kriegsminifter, Generaloberft von Blomberg General der
Artillerie Freiherr von Fritfch als Oberbefehlshaber bes
Heeres, Admiral Dr. h. c. Ruder, der Oberbefehlshaber
ber Kriegsmarine, und General der Flieger Göring als
Oberbefehlshaber der Reichsluftwaffex mit ihm Staats-
fekretär Milch. Es folgten die Oberbefehlshaber der Grup-
pen I�III� die Kommandierenden Generale und Admirale
und die Befehlshaber der Luftkreise. Von den Familien-
angehörigen, persönlichen Freunden und Mitarbeitern des
verewigten Generalfeldmarfchalls find Generalmafor a. D.
von Hindenburg mit feiner Gattin erschienen, die Töchter
des Generalfeldmarfchalls Frau von �Beute unb Frau von
Brockhufem die Enkelkinder des Generalfeldmarfchalls, Ge-
neralfeldmarfchall von Mackenfen, der General der Infan-

sterie a. D. Franke, die Generalleutnants a· D. von Krab-
mer, von Unger und NehbeL Es erschienen ferner der
Stellvertreter des F"hrers, Reichsminister Heß, der Reichs-
und preußifche Mini ter des Jnnern Dr. Frick, die Staats-
fekretäre Körner, Dr. Lammers, Funk und Reichsarbeitss
führer Hierl, weiter Staatsfekretär Meißner, der Oberpräs
fident und Gauleiter  Erich Koch, Oberpräfident und Gau-
ieiter Schwede, Senatspräsident Greiser und Gauleiter
Sattler. Vorstand und Abordnunaen des Reichsverbandes

h

deutscher· Offiziere, des Retchstreubunoes des"Reichskrie-
gerbundes Kyffhäufen Abordnungen der Offizierss und
Regimentsvereine des ehemaligen 3. Garderegiments zu
Fuß, der Jnfanterieregimenter 91 und«147, des Verban-
Jes ber oftpreußischen Regimentsvereine Berlin, der Kom-
mandant des früheren Panzerkreuzers ,,Hindenburg«, Kon-
teradmiral a. D. von Akt-ff, Abordnungen des Landes-
kriegerverbandes Saargebiet, die  Spitzen ber Wehr-macht,
Partei und Behörden Oftpreußens

Kurz bevor der Führer das Tannenberg-Denkmal be-
tritt, ift der Aufmarfch fämtlicher»Einheiten, die im Sinnen:
hof bes Ehrenmals an der Trauerfeier teilnehmen, be-
endet, haben die Ehrengäste ihre Plätze eingenommen. Als·
der greife Generalfeldmarschall von Mackenfen das Denk-
mal betrat, ging durch die Aufstellung eine Bewegung. Al-
ler Augen hingen an dem greifen Feldmarschalh dem leg-
ten Feldmarschall der Armee, Während die Verbände mit
ihren Fahnen rings auf ben Treppen Aufstellung genom-
men haben, die zu den Mauern emporführen, marschieren
auf dem großen Hof die Ehrenabteilungen auf. 3 ifrhen
den Verbänden deoPartei steht auch eine kleine . rsuppeLandarbeiterx . «· �«!

Kurz vor It! Uhr �betritt Generalmafor von Hinden-
burg mit den Familienangehörigen deszFeldmarschalls den
Ehrenhdf Es werden Kränze und immer wieder Kränze
hereingetragen. Punkt 10 Uhr kommt der« Führer, be-
gleitet von den Oberbefehlshabern der Wehrmacht und sei-
nem Stellvertreter, Reichsminifter Heß. Tausende von
Händen reckten sich zum Gruß gen Himmel, während der
Führer an den Ehrenkompagnien vorbei an das Grabmal
tritt. Wieder heben sich die Hände zum Gruß der Fahnen,
die fegt mit einer Ehrenkompagnie einmarschieren �

Dann klingt ein Choral auf, unb unter leisem Trom-
melwirbel wird der Sarg Hindenburg-s. während sich die
Häupter entblößen, von Offizieren des Heeres, der Flieger
und der Marine aus dem Turm herausgetragen. Zwei
Generale bes Heeres, ein Fliegergenerol und ein Ad-
miral mit gezogenem Degen begleiten den Sarg als Ehren·
waehe.

Unter stetem Trommelwirbel wird er bis zum Haupt-
eingang getra en und hier auf eine mit Tannengrün ge-
schmückte Bahr· gestellt. Der Sarg ift bedeckt von einer rie-
sigen «Reichskriegsflagge. Darauf liegen Heim und Degen
des Feldmarfchalls Den Marschallstab trägt ein General-
stabsoffizier dem Sorge voran. Langfam wird der Sarg
dann an den präsentierenden Ehrenkompagnien vorbei zur
Gruft getragen und nnr ber Gruft auf einem Blumenbeet
�W Der Fetvqottesdieuit

Dann spricht Feldbifchof D. Dohrmann. Er stellte
feiner Predigt die Textworte voraus: ,,Glaubet an Gott,
so werdet ihr sicher fein, und glaubet seinen Propheten, so
werdet ihr Glück haben�.

Da der Glaube an den lebendigen Gott, fuhr der Feld«
bifchof ort, das Her ftück im Leben des verewigten Feld-
marf zalls war, it ii er jeden Zweifel erhaben. Das Wort
vom Beten und rbeiten, das täglich vor ihm auf seinem
Schreibtifch stand, ift das Schlüfselwort für sein Wesen und
fein Wirken. Aus dieser Gemeinschaft mit Gott erwuchs ihm
jene Sicherheit der Ueberzeugun , jene Frei eit den Men-
Ren gegenüber, daß ihm der eifall der elt nicht dasafzgebende war. Aus dem Glauben, der vor Gott in De-mut und Gehorsam fi beu i, erstand ihm ebenzo das sicherePflichtge "hl wie das eine ingerfpitzengefühl ür das, was
sein mu . Aus die em Glauben gewann er eine Geduld
mit den Menschen, ie Stellung zu den f werften Dingen,
zu den bittersten Entscheidungen, zu der icheren Führungunseres Heeres und Volkes. n dieser Si erheit und Ruhe
war die Feldfchlacht wohl geborgen. Jm Licht des Christen«
glaubens, in dem sein kleines »Ich« vor dem gewalti en
»Du« des persönlichen lebendigen Gottes stand, will einWort verstanden le n:

Nation.Rettung des Bauernstnndes heißt Rettung der deutschen
Adolf Hitler.
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_fa_lls_atis__bem Denkmal

..tete Geueralappell der Fasctziftischen Baåtei »ift

�als u meinem letzten Atemzuge wird die Wiedergeburt
Deutschlands meine. einzige Sorge und der Inhalt mei-

nes Baiigens und Betens fein.
Der Feldherr wußte. wiedergeboren werden können Men-
schen nur von oben her durch Gottes Wort und Gottes Sohn
und Gottes Geist. Die Wiedergeburt eines Menschen und
eines Volkes ist ein Gnadenakt Gottes. Wo Gottes Wort
uns ins Gewissen trifft, wo Gottes Liebe, die im Kreuztod
Jesu ihren gewaltigen Ausdruck gefunden hat, unser Herz
er reift, da werden wir Menschen wiedergeboren, iimgewan- -
de t, erneuert. Aus diesem Felseiigrund des Ehristenglaiis
bens steht ohne Wanken die Besinnung, auf die alles an-
kommt: nämlich daß wir restlos einer für den anderen da
sind. Wo dieser Geist der Kraft und der Liebe und der Zucht
g; eiSiieåii Foltkedundtig eirgrälzehrmaclzt lebendig ist, da istie ierei, ai as u.

Der eldmarfchall von hindenburg und der Führer un-
seres Vol es haben in jenen folgenreichen Tagen des Jahres
1903 den Weg beschritten, der unser Volk herausfuhreii sollaus der Zerr sfenheit. der Arbeitslosigkeit, der Ghrlo igkeit.
der Wehrlosigkeih hinein in eine neue Zeit. So se diese
Gruft geweiht zum Grabmal sur den toten Helden, zum
Denkmal deutscher Soldatentreue. zum Mahnmal für
Deutschlands Volk und Wehrinacht-

Die Veisetiiiig in der Gruft
Der Feldbischof hat geendet. Die Ehrenkompagnien

gräsentieren das Gewehr. Die Fahnen werden erhoben, und
as Deutschlaiidlied klingt auf. Während der Klänge der

Nationalhymne marschieren die Fahnen der drei Hinden-
burg-Regimenter zur Gruft. Sie nehmen Aufstellung auf
dem Wege, der zwischen den mächtigen Steinzungen, die den
Gru teingang flanfieren, zii der Grabkaininer führt. Es sind
die Fahnen des«3. Garde-Regiments zu Fuß, des Oldenbiir-Zischen Jnfanterieätiegiments Nr. 91 und des 2. Masurischen
nfanterie-Regiments Nr. 147, des JnfanteriæRegiments

Generalfeldmarschall von Hindenburg. Mit diesen Negimens
tern ist das Leben des verstorbenen Generalfeldinarschalls
besonders verbunden. Jm 3. Garde-R»egiment nahm der
Feldmarschall als lsjähriger Leutnant am Feldzug gegen
Oesterreich teil, im Jnfanterie-Regiment Nr. 91 in Olden-
burg war er Oberst und Kvmmandeur. Diesen beiden Regi-
mentern stand der Generalfeldinarschall Ei la suite. Für feine
Verdienste um die Befreiung der oftpreußischen Heimat von
den Russen wurde er am 23. Februar 1915 Chef des 2. Ma-
surischen Jnfanterie-Regiments Nr. 147, das seit dem Aiigust
1915 den Namen seines Ehefs führt undseit dieser Zeit
Jnfanterie-Regiment Generalfeldmarschall von Hindenburg
2. Mafurifches Nr. 147 heißt. Nachdem die« Regimentssahs
nen Aufstellung genommen haben und detnDeutschlandlied
das Horst-Wessel-Lied gefolgt ist, erklingt· der Paradeinarsch
des 3. Garde-Regiments zu Fuß, und die außerhalb des
Dkntkmals aufgestellte Salutbatterie feuert 21 Schuß Ehren-a u · ·

Bei den hellen Klängen des Vciradeniarsches und dem
dumpfen Dröhnen der täanonenschiisse heben die Ofsiziere
den Sarg wieder an. um ihn langsamen� Schrittes n die
Gruft u tragen. Vorweg schreitet der {Chef des Generalstabs
des ersten Armeekorps Oberst Hollidh der den« Marfchalb
ftab des Generalfeldmarfchalls trägt. Den Sarg begleitet
eine Ehrenwacha zwei Generale bes Heere-»- ein General
der Luftwasfe und ein Admiral. . -

Langsam verschwindet der Sarg den Blicken der ihni
mit zum Gruß erhobener Hand nachsehenden Trauerge-
meinde. Langsam, Schritt für Schritt, gehtes hinein in die
Gruft, und dort wird der Sarg niedergefetzt Bier Stabss
offiziere treten als Ehrenwache auf. Die Salutschtisse und
die Musik find verklungen, niir der Trommelwirbeldröhnt
noch leise über den Platz. Der Sarg ist iisziedergesetzh iind
fegt ertönt das Lied vom Giiten Kameraden, während sich
wieder Fahnen und Feldzeichen zum Gruß senken.

Der Führer tritt in die Gruft. gefolgt von deii Ober�
befehlshabern der Wehrmacht und von den Angehöri-

aeii des Fetdmarictialts.
Tiefes Schweigen liegt über dem Ehrenhofx nur von den
Türmen hört man im Winde das Knattern- der Fahnen.
Kränze werden in die Gruft getragen. Minuten vergehen.
Dann kommen die Angehörigen zurück. Der Führer ver-
weilt noch einige Minuten in stillem Gedenken allein am
Sorge. Dann steigt er entblößten Hauptes die Stufen her-
auf. Ein Kommando ertönt. Die Fahnenkompagnie fegt
fich in Marsch und verläßt den Ehrenhof. Dann nimmt der
Führer Abschied und begibt sich mit feiner Begleitung eben-

tiilieiiiiclii uiiil
Generalaiwell der Lubivarzliemden � Abesfinien

mobtliliert
Der seit einigen Tagen mit größter Spannun sigma!;

nachmitta Tatsache geworden. Um 15. « hr ertönten über·-
all die S renen und die Glocken. um die Srhwarzhemden
zu ihren Sammelplälzen zu rufen. Wenige Minuten vorher
war der Appellbefehl über den Rundfun gegangen. .

Stundenlang heulten die Sirenen und lauteten die
Glocken im ganzen Land. Den Anstatt gab die macsztlgs
Glocke des Kapitals, und rasch fielen Tausende und aber Tau-
sende Glocken in ganz Statten ein. Der Aufinarsch der �Bau
tei und des iii ihre Verbande eingegliederten Volkes begann
sofort. _ _15 Millionen Jtaliener legten die Asr3eitVnilekder, d
um der Welt zu zeigen, daß» das italien e o in ein
schweren außenpolitischen Ringen geschlossen hinter dem
Duce steht. Sri weniger als einer Stunde hatte fiel! das
Straßenbild von Rom vollkommen oeranbert. Alle alle"?
tichen Gebäude wurden illumini·ert, die Hauser in allen
Straßen und an allen Platzen sind beflaggt, die  Seldiaite
geschlossen. Die Menschenmassen stauten sich auf den Stra-
ßen und strömten den Hauptplatzen zu. Fliegerstaffelii krei-
sten über dem �Bluff, » __

Mililär marschierte in voller kriegsmaßiger Ausrustung
durch die Straßen.

Der Rundsunk, der ausschließlich sur den Generalappell ar-
bettete, gab Anweisungen bekannt und ließ in den Straßen
und Häusern die faschiftischen Nevolutioiislieder ertönen.Alle Verkehrsmittel waren uberfullt.

Kaum und! einer Stunde begann der Aufmarsch

Zu befchließeir

Man fah Miliz, Avanguardiften iind zahlreiche Balilla
Ueberall wurden Bilder des Duce cui-gebracht iind Plakate
Ckngelchlagem auf denen Worte Viussoliiiis wiedergegeben
find. So liest man z. B.: »Ein Reginie, das keine Episode,
sondern eine Epoche darstellt, beiigt sich nicht vor iibersattein
Hochmut . Auf der Piazza Venezia, wo die größte Kund-
gebung stattfand, erschienen bereits um 17 Uhr die ersten
geschlossenen Kotonnen der Miliz

dsfensiue in der Provinz Aussa
Dem Gei1eralfekretär des Völkerbiindes ist folgendes

Telegramm des Kaisers von Abesfinien, Haile Selassie, zu-
gegangen:
» Teile Ihnen zwecks Bekanntgabe an den Rat und die

Volkerbuudsmitglieder mit. daß italienische Truppen in der
Gegend südlich des BergesMoussa Ali in der Provinz Aussa
die abefsinische Grenze zwiicljen dem Berg und Französisch-
Somaliland verletzt. sich auf cibessinischem Gebiet festgesetzt
haben und einen großangetcgxcn Angriff vorbereiten. Die
Nähe des Meeres in dieser Gegend iind dei
celchktf ZUgMIg zu ihr durch» das Gebiet dei
französischen Somaliküste ermöglichen es dem Vöts
terbunb, entweder Beobachter zu entsenden oder eine Be�
stcitigung dieser Verletzung des abessinischen Hoheitsgebietesdurch de Regierung der französischen Somaliküste zu er«
nagen.

Der Kaiser von Abesfinien hat für den heutigen Don-
nerstag die allgemeine Mobilmachung angeordnet.

Nach einempelegramm des abessinischen Fionsuls in
Dschibuti sollen ich die italienischen Vormarschbeweguugen
ttiveefæteirgeoiiffzäidie  �tätigen fzlleiätlaxislAskarif [unter Eiåhrungi ere e e en. ie ei nagen o en m rans-
Fortkolonnen versehen sein und auch iiber Ilugzeuge ver·
ugen.

Die Jtalienser sollen, wie aus Addis Abeba mitgeteil-
wird, in dem von ihnen besetzten abessinischen Gebiet ein·
Großkampfbasis aufbauen. 50 000 Mann eingeborene Trup-
pen sollen in Marsch gesetzt werden, um Unterstände und
Straßen anzuleåem Die Wasserverhältnisse seien außerordent-liae schwierig bessinische Truppsen haben, wie von abefsi-ni eher Seite erklart wird, bisher keine Gegen-aktioii unter»
nommen.

Eiigtisitie Vereitlchiist
Das englische Kabinett befaszte sich in einer Sitzung am

Mittwoch mit der gegenwärtigen Lage. Die Mitglieder dei
englischen Regierung sind aufgefordert worden. sich fiir dic
Einberufung einer etwa notwendig werdenden Sondersitziing
bereitzuhallew Reuter zufolge haben die fiir die Landes�
iierieidigung verantwortlichen Stellen Vollmachten erhalten,
im Benehmen mit dem Ministernräfidenten diejenigen Maß-
nahmen zu treffen. die die Umstände erfordern.

Der französische Politiker P a u l - B o n c o u r ist von
Paris kommend in London eingetroffen. Bei seiner An-
kunft erklärte er, daß sein Besuch nichts mit der europäischeii
Lage zu tun habe. Frankreich sei sich mit Eng-
land völlig einig. Solange diese beiden Länder zu-
sammenstünden, brauche um die Sicherheit Europas nicht
gefürchtet zu werden.

Neu! der Wahl
Beginn der Stimmeiizählung im mcmelgebiet.

Mein-et. 3. Oktober.
Der Wahlkreisausschuß hielt eine öffentliche Sitzung ab,

um überdie Art der vorzunehmenden Stimmenzähliing
Der Vertreter der Einheitsliste verlangte,

aß die Zählung nach Stimmbezirken vorgenommen werde
Darauf entspann fich eine längere Aussprache, bei der sitt»
die drei litauischen Mitglieder des Ausschusses gegen dies 
Art der Zählung wandten. Der Vertreter der Einheitsliste
Peterat, verteidigte seinen Antrag und erhob schließlich.
als er durch die litauischen Stimmen abgelehnt wurde,
Einspruch gegen die Ueberstimmung durch Vertreter dei
Minderheit der Bewohner des Memelgebietes. Daraufhin
wurde beschlossen, mit dem Zählen zu beginnen. Die Zith-
lung begann zunächst mit einer Priifiiiig dei« Wahl, dei
beigefügten Protokolle und der Zahl der abgegebenen Um-schläge. ·

Am heutigen Donnerstag und am Freitag werden die
Umschläge geöffnet. um die Gültigkeit der Stimmen zu prü-
fen. Erft dann erfolgt das Sortieren und Zählen dei
Stimmen nach �anbibaten. Ferner wurde beschlossen, los 
Stimnizettel. die beim hineinwerfen der Umschläge in di 
Urnen aus den Uiiifchlägeii herausgefalleii sind. zu ver«
nichten. ·

Die Stinimzettel wurden unter starker Bewachiing durch
die Polizei und die Vertreter der Listen nach dem Vytaiitas-
Gymncisium gebracht, das als Zähllokal bestimmt ist.

Jnzwischen mehren sich die Auslandsstimmem die dem
gequälten Memeldeutschtiim  Berechtigten zuteil werden lass

Reichsehrenmal Tannenberg.

ten. In einem Auffatzsztm Londoneispfzdaity Expreß" heißt
es z. B.: Unsere naturliche Empfindung fiir ehrliches Spiel
macht uns klar, daß· Memel v o n d e n L i t a u e r n in einer
Zeit gestohlen ist. wo Deutschland wehrlos war. Daß
der Volkerbuiid darauf deinDiebstahl seinen Segen erteilte·
macht die Sache nicht iveniger schlimm, denn Meine! ge«
hort von Rechts wegen zii Deutschland.

Jn dem Augenblick. fährt das Blatt fort, wo Deutsch�
land die Möglichkeit sieht. werde es seine Staatsangehörigen
von deii Oitauern befreien. und wenn es dazu komme. dann
brauchen wir keine Tränen zu vermessen. sondern können -
den Vorfall als vollendete Tatsache betrachten. die uns
nichts angeht.

der deutsche Bauer beteiligt lich am 6.. Oktober
cim Erntedanttag ans dem Biiiteberg bei Fiamelii

»Man des Deutschen Baum«
Aufruf des Reichsministers Dr. Goebbels.

Reichsminister Dr. Goebbels erläßt zur »Woche des
Deutschen Buches« folgenden Aufruf:

Die ,,Woche des Deiitschen Buches 1935« wird den Blick
des gesamten Volkes erneut auf eines seiner wichtigsten Kul-
turgüter lenken. Sie hat es sich zur besonderen Aufgabe
emacht, dem deutschen Arbeiter der Faust die Werte zu er-
chließen, die, aus Rasse und Scholle geboren, im beutfchen
Buch Gestalt geworden sind.

Das gute Buch ist aus dem Volke gekommen; es dem
Volke zurückzugeben. ist Pflicht aller. die am Aufbau der
Volksgemeinschaft mithelfen. Darum ist jeder deutsche Volks-
genosfe aufgerufen, zu seinem Teil dazu beizutragen, daß
das gute Buch wahrhaft äußerer und innerer Besitz des
Volkes in allen seinen Schichten werde.

gez. Dr. Goebbels.

Zum Erntedanttaa
Geleitwort des Reichsministers Dritte.

Reichsbairernführer D a rr c» schreibt in der NSK. zum
Erntedanktag: Am Erntedanktag sind wieder die Blicke
Deutschlands auf den deutschen Bauern gerichtet, und mit
Stolz kann er an diesem Tage vor aller Welt bekennen, daß
er die große Ausgabe, die ihin der erste Abschnitt der Er-
zeugungsschlacht stellte, die Versorgung Deutschlands mit den
bensiiotwendigen Nahrungsmitteln aus eigener Scholle

sicherzustellem erfüllt hat.
Das ganze Volk. das die lebensivichtige Bedeutung

eines gesunden Bauerntuins erkannt hat. dankt an diesem
Tage unserem Führer Adolf bitter. der den deutschen
Bauern vor der Vernichtuiig bewahrte und ihn sich wieder
feiger hohen Pflichten fiir das Vaterland bewußt werdenie . �

Kirihliclie Feuern am Viictelierg
·Hameln, 3. Oktober.

Am Sonnabend. den 5. Oktober. finden in dem Mün-
fler und der Marktkirche in Hamelii um 1__8 Uhr evangelische
Abendfeiern ftalt. Jn denselben Gotteshansern werden amäolnntag, den 6. Oktober. um 17 Uhr Abendfeiern abge-a en.

Diese Feierstunden haben vor allem Gesang von Ernte«
dankliedern, kirchenmusikalische Darbietungen von Kirchen-
chören und eine kurze Ansprache zum Inhalt. Fetdgottess
dienste finden am Sonntag, den 6. Oktober, statt in»Tun-
derii, iii Kirchohsen und Groß-Berkel um 7 Uhr fruh, in
Klein-Perle! und Afserde uni 6.30 Uhr. «

Lebensmittelsammlungen 
des Winterhilfswerks

Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk, Hil-
genfeldt, teilt mit: Auf Grund einer mit der Jnneren Mis-
sion, dein Deutschen Caritas-Verband und dem Deutschen
Roten Kreuz getroffenen Vereinbarung verzichten diese Ver-
bände auf ihre üblichen Herbstsammlungen Der Wortlaut
der Aufrufe, mit denen fich die genannten Verbände an die
Oesfentlichkeit wenden, wird nach der �Eröffnung des Win-
terhilfswerkes bekanntgegebei·i. Die Nuturaliensammlungen

. werden in diesem Jahr ausschließlich vom Winterhilfswerk
des Deutschen Volkes durchgeführt. Das ,,Winterhilfswerk
des Deutschen Volkes« ftellt den Anstalten und Einrichtungen
der genannten Verbände vereinbarungsgemäß die Lebens-
mittelniengen zur Verfügung, die sie bisher aiis ihren eige-
nen Lebensinittelsammlungen erhielten.

Weltbild  NL!



us Stadt und Kreis Iiamslau.
Ramslaiy den« 3. Olttober 193b.

Iiieliorationen im Kreise Uanislau
Seit Beginn des Jahres 1935 sind im Kreise Namslau

auf dem Gebiete des Miliorationswesens im Rahmen von
As&#39; «« f�, f? »· s, Z und der Erzeugungsschlacht
folgende Vorhaben gefördert und ausgeführt worden. Die
·im vorigen Ja re angekündigte Egelbachregulierung, deren
Beteiligungsgeb et zu etwa �l5 auch im Kreise Namslau
liegt, und die Vorflutarbeiten der Wassergeuossenschaft
·Namslau�-Gr. Marchwitz wurden im Mai d· Js. im großen
und ganzen beendet. Diese Arbeiten, die mit kurzen Unter-
brechungen auch während des Winters durchgeführt werden
konnten, sind zum großen Teil mit Osthilfeuiitteln und
Zusihüssen der Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
ftnanziert worden. Die Bodenverbesserungsgenossenschaft
Schnivgrau hat ihre Bodenregulierungsarbeiten ebenfalls
beendet. die Bodenverbesserungsgenossenschaft Eckersdorf
führt die gleichen Arbeiten noch fortlaufend durch den
Arbeitsdienst aiis. um». bisher genannten Meliorationsi
arbeiten ersorderten eine Ableistung von ca. 22 000 Tage-
"merken mit einem Gesamtgeldbedarf von 120 000 Von.

Zwecks Erzielung eines vollen und raschen Erfolges
dieser Meliorationen wird es nun Aufgabe der Beteiligten
sein, die Folgeeinrichtungen  Umbruch und Neuanfaat w.!
überall da durchzuführen, wo sie unbedingt erforderlich find.
Der Anfang ist bereits in Schmograu gemacht worden, ob-
�wohl dort nach dem mit eigenen Gespannen und Spezial-
geritten fehr sauber durchgeführten Umbrucharbeiten erst
einmal 2 Jahre Zwischenfruchtbau  wie es das Gut Eckers-
dorf durchgeführt! hätte betrieben werden müssen. Die so-
fortige Neuansaat als Wiese unter Anleitung des Kreis-
tulturbauamtes ist aber trotzdem von Erfolg gewesen. Genau
·so wie hier in den jüngeren und jüngsten Meliorationse
genossenschafien Folgeeinrichtungen zur Verbesserung des
,,zii trocken gewordenen« Grünlandes notwendig sind, so
sind diese immer rentablen Arbeiten teils auch noch in
älteren Genossenschasten erforderlich. Die neue Milch«
regelung und die Bezahlung nach Fetiprozenten wird dazu
beitragen, daß auf die Pflege unb Verbesserung des Grün-
Ilandes einmal mehr Gewicht gelegt wird. Jn Mitteldeutfch-
Land, wo die Abgabe und der Abfatz der Milch schon jahre-
lang so geregelt ist, wie es erst jetzt hier in Schlesien ein-
�geführt wird, haben sich die dadurch gezwungencrmaßen
durchgeführten Grünlandverbesserungen für den einzelnen
TBetrieb nur fegensreich ausgiwirkd Der Kreis Namslau
steht erst am Anfang einer modernen Griinlandbewegung
»Es wäre natürlich wünschenswert, wenn auch diese Folge-
einrichtungen der Grünlandwirte bei uns im Osten von
Staat und Provinz genau so mit öffentlichen Mitteln unter-
stützt werden würden, wie es bis vor Jahresfrist im Jnnern
des Reiches der Fall war.

Einige Drainagegenossenschaften haben in der ver«
--gangenen Zeit ebenfalls rüstig weitergedränt und dazu bei-
«getragen, daß der deutsche Boden ertragsfähiger und ernte-
sicherer wird. Diese Arbeiten erforderten rund 7000 Tage«
�werfe mit einem Geldbedatf von ca. 60000 RM. Neu«
gebildet wurden in der letzten Zeit die Drängeuossenschaften
Altstadt und Deutsch Marchwitz mit einem Beteiligungs-
gebiet von zusammen 1000 Morgen. Damit hat �el; die
Anzahl aller Meliorationsgenossenschaften im Kreise Namslau
auf 42 erhöht. Die hierin insgefamt genossenschastlich ge-
sdränte Fläche beträgt nunmehr 20 000 Morgen.

Zwei schon bestehenden Drängenossenschaften  An-
schlußarbeitens sowie einer neugebildeten sind bereits Darlehn
in Höhe von insgesamt 70000 RM. bewilligt worden. So-
jbald seitens des Landesarbeitsamtes die beantragte Grund- ·
förderung genehmigt ist, können auch hier ca. 6000 Tage-
werfe abgeleiftet werden.

Als größtes diesjähriges Meliorationsvorhaben ist
Tdieser Tage die Regulierung der Weide zwischen der Kauk-
witzer und GrabkeMühle in Angriff genommen worden.
Das Gesamtprojektsuinfaßt ca. 15 000 Tagetverke und einen
Geldbedarf von 97 000 RM. Als 1. Bauabfchnitt wird
zunächst der vordringlichste Teil in den Gemarkuugen
Michelsdorf und Jauchendorf ausgeführt. Die Finanzierung
erfolgt durch Staatsbeihilfen  Osthilfemittet!, Grund-
förderungszufchüsse unb Darlehn.

Von der Voraussetzung ausgehend, daß Notstandss
arbeiten keine Dauereinrichtungen werden sollen, wird es
erst einer gewissen Uebergangszeit bedürfen, einzelne Me-
liorationen, insbesondere Drainagen, auch wieder in Frei-
arbeit durchzuführen. Der größte Teil aller landwirtschaft-
lichen Meliorationen jedoch wird nach wie vor im volks-
wirtschaftlichen Juteresse mit öffentlichen Zuschüssen unter«
stützt werden müssen. Als Hauptaufgabe wird stets im
Auge behalten werden müssen, auch dem lebten Arbeitslosen
wieder Arbeit und Brot zu geben. Und das ist gerade in
ländlichen Bezirken durch regste Förderung der Meliorationen
möglich, woran es der Kreis Namslau in keiner Weise
mangeln lassen wird. Landrat Pg. Dr. Jüttner hat daher
wie bisher sein besonderes Augenmerk auf Arbeitsbefchaffungs-
maßnahmen, insbesondere auf dem Gebiete des Meliorationss
wesens, gerichtet.

= 40iiihriges Dieustjubiläunn Am 2. b. 9ms.
konnte Gendarmerieobermeister und Lentnant a. D. Zukunft,
hier, sein 40jähriges Dienstjubiläum begehen. � Herr Ziikunft
erfreut sich in seinem Amtsbezirk infolge seiner strengen
 Berechtigten großer Beliebtheit. Sein freundliches, immer
hilfsbereites Wesen hat ihm nicht nur unter feinem Wir langs-
kreise beliebt gemacht, sondern er hat es auch verstanden,
trau seines verantwortungsvollen Amtes, sich große Achtung
und Wertschätzung in allen Bevölkerungskreisen zu erringen.

- Aus unserer Garnisom Am Sonnabend, den
5. Oktober 1935, veranstaltet die 4. Schwadron R. R. Brieg
im Sehwuntekfchen Saal einen Abschiedsabend für die am
12. 10. 35 nach ehrenvoller Beendigung der aktiven Dienst-
Pflicht ausfcheidenden kurzdienenden Soldaten. Beginn
20.00 Uhr. Außer turnerischen Darbietungen usw. gelangen
ein Film ,,Bilder aus dem Leben des Soldaten« zur Vor-
führung. Während der Pausen und nach den Vorführungen
spielt eine Kapelle zum Tanz auf. Den Ausscheidenden soll
dieser Abend ein Andenken an ernste und frohe Stunden
sein, an welche sie als Refervisten gern zurückdönken werden.

- Blutordeninhaber Achtung! Sämtliche Teil-
nehmer des Traditonsmarsches vom 9. November 1923 zur
Feldherrnhallv in München werden zwecks gemeinsamer
Fahrt nach München am 8. November d. Js. gebeten, sofort
ihre Adresse unter Beilage von Rückporto anzugeben an
Karl Doerfler, Beilin-Laukwitz, EdenkobenevWeg 18.

- Die dpelsBlitzsKaraivaue besuchte am 2. Oli-
toller 1935 Namslatr. Großes Aufsehen erregte gestern
der Besuch einer der 5 großen pvel-Blitz-Karawanen, die
z. Zt. ganz Deutschland bereisen. Die zahlreichen Zuschauer
und Jnteressenten erhielten einen eiudrucksvollen Ueberblick
über die zahlreichen Nutzfahrzeuge die Deutschlands größte
AutomobilsFabrik baut, vom V: to Lieserwagem bis zum
21/. to Schnell-Lastwagen. 12 fchmucke Fahrzeuge, alle
einheitlich in roter Lackierung Lieferwagem Kastenwagem
Pritschenwagem Omnibusse, Kipper, Langeisenwagen und
Krankenwagen beweisen die vielseitige Verwendbarkeit dieser
Nutzfahrzeuge für alle Zwecke. Für jeden, der am Drangs-ort-
wefen interessiert ist, gab es etwas Besonderes zu sehen;
einen kleinen Lieferwagen mit Fleifcher-Muldeu-Aufbau,
einen eleganten und bequemen Omnibus mit 28-30 Sisen,
einen KrankensTransport-Wagen, ausgestaltet mit den
moderusien Ausrüstungen u. f. f. Diese großzügige Aktion
der OpelsWerke ist von umso größerer Bedeutung, als die
Adam Opel A.G. damit nicht nur der Motorisierung Deutsch-
lands auf dem LasttvageniMarlts einen Impuls gibt, sie bot
auch jedem Geschäftsmaum dessen Betrieb wirtschaftliche und
leistungsfähige TransportFahrzeuge benötigt, die so seltene
Gelegenheit unter den verschiedensten Typen den für seinen
Betrieb geeigneten Wagen auszusuchem

= 80. Geburtstag. Am 2. Oktober«
verw. Scblossermeister Pauline Wende in körperlicher und
geistiger Frische ihren 80. Geburtstag feiern. Dem greifen
Geburtstagskinde, der langjährigen Leserin unserer Zeitung,
nachträglich die besten Glückiviinschr.

Beihilfe zur Pflanzuiig von Obstbäiiiiieii
_ Die Landesbauernschaft stellt in diesem Herbst wieder

Mittel zur Verfügung, die als Beihilfen zur Pflanzung von
Obstbiäumen gegeben werden können.

Wer einen Antrag stellen will, muß« zunächst unter Vor-
einsendung von 20 Pfennigen in Briefmarken einen Antrags-
vordriick nebst Niciitlinien anforbern, um sicb nicht bei! Ge-

"fuhr" der Ablehnung bes Antrages ausweisen. Nur Pfliink
Zungen, die den Nichtlinien entsprechen, erhalten eine Beihilfe.
Zugleich mit dem Antraggvordruii erhält der Antragsteller
eine Musterliste der wirtschaftlichsten Obstsorten
und eine �Ilnlcitung zur richtigen Pflanzung der Bäume.
Sogenannte Liebhaberpflanzungen werden nicht unterstützt.
Die Mittel dienen lediglich zur Förderung von Erwerbs-
obstanlagcn. Die Beihilfe beträgt 25 Prozent der An«
schaffiingskosten der Obstbäume."

Von Teihniicher Hochschule und Universität
Ain I. Oktober konnten folgende Angehörige der» Tech-

nischen Hochschule Breglau ihr Zsjährigeg Dieu st-
jubiläum an der Hochschiile begehen: Professor Dr. Jng.
Heineh Professor Müller, Professor Dr· Jng. Euler, Lehr-
beauftragter Professor Dr. von Lingelgheim, Lehrbeaiistragter
Oberstadtihemiker i. R. Dr. Nauß, Mechanikermeister Arthur
Schubert. Der Nektor der Technischen Hochschule hat den
Jubilaren die Glitcltvünsche und den Dank der Hochschule ans-
gesprochen« ..Der bisherige Leiter der Dozentenschaft derTechnisclken
Hochschule Bre5lau, Professor Dr. Jng. Züge« ist· nach VII!
Neuordiiung der Dozentenschaft durchden Reiche-Minister fnr
Wissenschafh Erziehung unb Volksbildung wiederum zum
Leiter der Dozentenschaft der Technischen Hochschule
ernannt worden. ·

Wegen  �Erreichung der Altersgrenze ist D. Dr.
Steuernagel, ordentlicher Professor »in der EvangelisclpTheologischen Fakultät der Breglauer Universität, von seinen
amtlichen Verpflsichtiingeii entbiinden worden.

Tönender Erutedank
Auf Anregung bes Amtes für Städtische Musikpflege

werden am Erntedanktage, dem 6. Oktober 193b, von allen
Breglaiier Eh oroercinig ungen Erntedanklieder gesun-
gen, unb zwar von 11 bis 113/4, Uhr auf etwa 20 Plätzen
der Stadt iind Vororte Vom Nathaugturm lassen Bläser .
der Schlesischen Philharmo ie von 111J2" bis 12I,!.i
Uhr Erntedanklieder ertönen. Jm Südpark wird von
16 bis 18 Uhr dag Funkorchester musikalische Dorf-
geschichten iErntedanks zu Gehör bringen. Für alle Volls-
genosscn ist der Eintritt frei. g

Neichsdeiitiche OueretteinllrauffiihrungJm Schauspielhaug ging am Dienstag die reichsbeutfche «
llraufführungdeg von Anton Profes·� bekannt durch
seine Musik zu mehreren Tonfilnien -� zu einer Operette uni-
gearbeiteten Bauernschwanks ,,D-er heilige Floriankin Szene. Die volkgstüclhafte Operette mit Gesang und Tanz,
KirchtagStrubel, Feuerwehrbalh Brand am Dorfplatz und
gerichtlichem Nach-spiel, alles unter bem Motto � Blind muß
man haben�� fand ein sbeifallgfreudigeg Haus.

»Erziehuiiq zum selbitnertranen�
 Gauleiter Wagner auf der Tagicng bes Neichsschiiliinggaiiits

Auf der Tagung bes Reichgschulungsamteg unter Vorsiiz
bes Neichgschuliinggleiterg Dr. Max Frauendorfer im
Hause der Deutschen Arbeitgfront in Berlin sprach Gauleiter
Wagner, der eingangs ein ergreifendeg Bild von der
schlesischen Landschaft entwarf unb schilderte, wie der deutsche
Mensch in dieser an Schön _
bas politische Gebiet übergehenb, erklärte Gauleiter Wagner,
daß er unter Politik die Gestaltung bes Gemein-
fchaftslebens verste
Theorien an die Führung von Menschen herangeht, sei in der
Lage, auch die Probleme bes Grenzland-Deutschtum5 in
Oberschlesien zu.lösen.· Mit der Jugendhätten sich in Schlesien
angesichts» der ungeheuerlicheu Leistungen bes Staates. am!!
die älteren Volks-genossen zum Dritten Reich bekannt. Es
werde in diesem Raum darum gekämpft, das; er wirtschaft-
lich zu w e i t e re m A u f sch w u n g gelangt. Voraussetzung
hierzu sei die Erziehung bes scl lesischen tliiensclzen
zii einem absoluten Selb tvertrauen. Erreicht
könne bies insonderheit dadurch werden, daß grössere kul-
tiirelle Veranstaltungen in Schlesien abgehalten würden und

- man ferner daran ginge, wissenschaftliche Einrichtiingeii zii
pflegen bzw. neu zu schaffen. Errichtung von guten Büchereiein
Hebung bes ifrembennerfehrs, Abhaltung von D-orfgemein-
felyzftsabenben, Heime für die Jugend und Kinderhorte seien
erforderlich. Das; der Schlesier nich-t bas Gefühl bes Allein-
stehens habe, dafür« bürge bas ganze Deutsche Reich.

Vauptsch euer: Frau« Otto, lautem.Stellvertreter bes �Nil riftleiters: Wilhelm enial, sei-III.Jetantwortlich fit: den g muten Tertteil und den innige!!!
Franz Otto, lau. �91. VIII. 35: 1462!Oma: iind Verlag:
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Allen Bekannten und Geschäftsfreunden, die in so 1 til. will. Zimmer
freundlicher Weise: unserer Hochzeit gedacht haben,
danken wir, zugleich im Namen unserer Eltern, hier-
durch recht herzlich. �

Georg Liebschwager und Frau
Friede» geb. Jendrzey.

Namslau, im Oktober 1935.

g e f n eh t. »
Dis. unter L. 132 an die

Geschäftsstelle des Stadtbl
· Süchtigen; l

tklleinniadchen
Frau ThammFür die uns anläßlich unsererVermählung erwiesenen. Dom· New-en«

Aufmerksamkeiten sagen wir herzlichsten Dank.
Eduard Gafert und Frau Frilch�

Elisabeth, geb. Mischok. S e e f i S c h e
Bernstadt, Namslau, im Oktober 1935. l Kabliau- I

-�-�- � | Fisch�let
O Kltllllckfllmlllllllgcllolllld Reparaturen! O empfiehlt

Qlnfang bezw. Mitte litoder senden wir unserenl. Klaolektechnllier und Konzektstinimey Herrn Kofubec und!  Wachmann Nacht«
Namglau um Aufträge für Stimmungen nnd Reparatnren Hans Bachmann-
an Pianos Flügeln und Harinoniuctis auszuführen:

Wir verbllrgen erftlilafstgfte Arbeit bei pieiswekteftek Be-
technung und verwelsen aus unsere 65jährigen Leistungen
in unserem Fa . Jin Interesse de: Erhaltung jeden
Instruments ist eine alljiihrliche Stimmung dringend
erfordetllQ

Wir bieten ferner unsere neuen Instrumente in beliannt
hochivertigfter Qualität zu äußerst günstigen Zahl-engs-
bedingtm ca an. Gebt. Instrumente innen und außen völlig
tenooiett IN. 260.-, 300.-, 450.-, 480.-, 520.-. Zwei
faft neue Marlenflligel zum halben Preise.

Sttniiiiaiiftilige an die Geschäft-it. des Statut-l.

Frische - s
Seefische ·
Schellfisch, Kabliau
Goldbarsch, Fisch�let

empfehlen ·
Oskat Olittltlcu

gebt.  jollnisch.A. Schlitz s· 00., Pianofortefadrili
Stieg, Bei. Bieslau Gegrttndet 1870. sc-

t "uIst« c lUlU lll
für Geschäft per bald gefucht

Zu erfragen in der  bemühe:
stelle des Stadtblattea

Vauplatz
oder Grundstück

infotctber bei Nanislau zu kaufenu t.
Schrlftl Offetten u. L. 13l

links; Mutter; Hejeptgzhathf,
__ Iihmetlrtdas �emü/e immernmäglith
7 Wirsing. bürgerlich Für S Personen

2Panw11�21:01.40 Fu. 2EBI.Mehl. i ciiliitskc Zwist-Hi. 771.10. Fleischgghgo!aus Z Ma I�: Flciachbrühworfoln oder 2 feel·Maggl 1:69 to Fleischbrühe, iPrise Muskatnuß.Don Wiesing In leichtem Salzwasser welchkochen abtro 100&#39;381sen. ausdrücken und grob hacken. · Die klelnge Örfelte wlebalIm Fett and�nsien, knlt Mehltübersiäuben. vchschmoren« . Wlrsing darunter-mengen. nochmals aufkochen und mltMuskai abschmecken.
MAGGPFIeischbrühe
511151121 tu« - Ja» Durst» Eis-riskant«-

an bie  Befeböftsit. bes 6100101.
T! a n t i n et: e u , Ausschlag, Wund-

fein usw. behandeln Sie erfolg-
reich mit Lenpimcreme und
Seife. Sei: über 20 Jahren
bewährt.
Germania-Drog. o. Tietze.

Moden- 
  Alben

zu haben in bei

Buch« n. Papiccliaudluuq
gwetägefchät der Staumauerru erei- esellfchaft in. b. H.

Andreas sskirchftraße 13.

Auch heute noch
kann das Abonnement auf das täglich erscheinend-

sllaimslauer Stadtblattlitt den man Oktober 1935
erneuert werden.

Unsere Geschäftsstelle, Andreastirchftraße 13, die Aus-
gab  stellen: Gaul, Wilhelmftraße und Klofterftizszzz

Zephir, Ring, Amft, Krakauerftraße
Zigarrengeschäft Wittek, Klofterstraße und unsere

Austrägcr nehmen Beftellungen an.

Icebst Bellttss «



Beilage zu Nr. 232 des« ,,Namslauer Stadtblattes«
N a m s l a u � Freitag, Den 4. Oktober 1935.

Die Frau als Helferin im Brillante.
Nach vorliegenden Preffenieldiingen nimmt die Auf«

iiiikuug Der französischen Ziviioevvirexukig über das Ver« s
halten bei Luftangriffen ein beschleunigtes Tempo an. Jni
Rahmen dieser Maßnahmen kommt der Schulung Der
Frau im Luftschuß � eine erhöhte Beachtung zu. So
wurden in fast allen größeren und vielen kleinen Städten
Frankreichs kürzlich erst die Frauen zur Teilnahme an
Luftfchutzkurfen aufgerufen. Ein Teil der hier gefchulten
Frauen foll für den Kriegsfall zuZivildienflen in Rafernen
bestimmt sein.

Gleichlautende oder ähnliche Meldungen liegen aus
anderen Staaten vor.

Diese Tatsachen reden eine eindeutige Sprache. Sie
lassen erkennen, wie wichtig die Vorbereitung auch der Frau
auf künftige kriegerische Auseinanderfetzungen genommen
wird oder richtiger noch, genommen werben muß.

Die nationalfozialistifche Regierung hat durch den
Mund unseres Führers und Volkskanzlers Adolf bitter
vielfach dem Friedenswillen des deutschen Volkes in beredter
Weise Ausdruck verliehen. Niemals wird Deutschland eines
anderen Volkes Frieden stören wollen, da es selbst zu stark
von dem Wunsche beseelt ist, sich den Frieden zu erhalten.
Ebenso stark und fanatifch ist aber auch sein Wille, alles
für die Erhaltung des eigenen Friedens einzusehen. Sollte
versucht werden, Deutschlands Sicherheit und Frieden zu
stören, dann wird das deutsche Volk Mann an Mann
zum Schuhe des Vaterlandes zufanimenstehem

Nach § 2 des Luftfchutzgeseßes sind alle Deutschen zur
Dienst- und Sachleiftung sowie zu sonstigen Leistungen und
Unterlassungen verpflichtet, die zur Durchführung des Luft-
gchutzes erforderlich find. Jn vorzüglicher Weise kommt es
en Frauen und Mädchen zu, die Arbeiten im zivilen Luft-

fchutz zu übernehmen, da im Ernstfalle die wehrfähigen
Männer andere Ausgaben zu erfüllen haben.

Dem ganzen Volk dienend, hat sich der Reichslufv
fchutzbund die Aufgabe gestelly schaffensfreudige Frauen
und Mädchen in feine Organisation und Schulungsarbeit
einzugliedem Er wird hierin dadurch unter�üßt, daß die
Frauen aus« Gefühl und Ueberzeugung heraus die besten
Werber für den Luftfchutzgedanken sein werden, für den sie
in ganz besonderem Maße die feelifchen Voraussetzungen
besitzen, die in der Mütterlichkeit und in ihrem natürlichen
Wehrwillen begründet liegen.

Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, daß die
Frauen unerfchrvckener und weniger kritisch an die Gefahren
herangehen.

Bevor die Frau felbständig im Luftfchutz mitarbeiten
kann, muß fie geistig und gefühlsmäßig mit der Materie
vertraut sein und diese Kenntnisfe durch ständige Uebungen
vertiefen. Der Grund hierzu wird in öchnlnngshnrfen
gelegt, wobei die technische Ausbildung durch männliche
Amtsträger erfolgt.

Jnfolge ihrer natürlichen Veranlagung eignet sich die
Frau besonders als Laienhelferim Sie wird �ele das
Richtige anordnen und die Betroffenen mit der nötigen
Sorgfalt und Umsicht. betreuen. Ebenso wird sie aber als
Hilfe im Vrandschutz ihren «Mann« stehen, nachdem erft
durch die LSsLehrgänge und -Uebungen des Neichsluftfchutzs
bundes die vorerst noch vorhandene Scheu vor dem Feuer
überwunden ist. _

Jn gleichem Maße wie dem Manne kommt es der
Frau zu, an ihrem Teile und nach ihren Kräften für die
Sicherheit des gesamten Volkes zu wirken. Damit aber ist
es Ehrenpflicht für sie, im Neichsluftfchntzbund mitzu-
arbeiten. Rein Opfer darf für Das Wohl des Vaterlandes
zu groß sein. Mit jeder Frau, die im Luftfchutz tätig ift,
wird ein Kämpfer frei!

Hausfrau. zahle bar!
Das« Borgunwefen drohte zivifchen der deutschen Haus-

frau und dem Handwerk Das Vertrauen zu zerstören. Der
Handwerker, dem durch die Jnflation fein Kapital faft volls
ständig verlorengegangen war, geriet nur allzu häufig in
roßte geschäftliche Schwierigkeiten, weil er Das Geld für
eine Lieferung nicht pünktlich erhielt. So mußte auch et
eine Rohmaterialien gegen Kredit einkaufen. Das brachte
ihm Verluste ein und fchädigte auf die Dauer den Gang
seiner Geschäfte erheblich. Der Käufer aber, der nicht pünkt-
 ich bezahlt, gerät, wie wir alle wissen, in die Gefahr, mehr
»einzukaufen, als er tatfächlich zu bezahlen imstande ist. Schon
in kurzer Frist wachsen ihm feine Schulden über den Kopf,
und auch» Den vereinbarten Termin einzuhalten, ist ihm nicht
mehr möglich. Das Vertrauen, das ihm der Handwerker
bei der Lieferung feiner Ware gegen pünktliche Bezahlung
entgegengebracht hat, wurde aufs schwerste enttäuscht und
stellte Das Ehrgefühl des Käuferg in Frage. Die deutsche
Hausfrau muß sich der Verantwortung, die sie durch die
Verwaltungeineg hohen Prozentfatzes Des Deutfchen Volks-
vermögen5:in� Händen hat, bewußt fein, und die Bestrebun-
gen Des Eiieichshanbwertsmeifters, der im Einizernehmen
mit dem Reichgpropagandaministerium eine Aktion gegen
Das Borgunwefen aufgenommen hat, begrüßen. Jedem ein-
fichtigen Käuferift es klar, daß der Handwerker zu Weih-
nachten ganz besonders günstige Möglichkeiten hat, stille
Zeiten [eines Gewerbe-Izu überwinden. Es muß darum
heute Das Bestreben aller Hausfrauen fein, nach Möglich-
keit die Außenftändebeim Handwerk zu begleichen, um
Damit Die Möglichkeit zu schaffen, daß der Handwerksmei-
ster Material besorgen kann, um feine Weihnachtgaufträge
erledigen zu können, Das Vertrauensverhältnig, Das von
[eher zwischen Handwerk und Hausfrau bestanden hat, muß
wieder hergestellt werben im Jnteresfe beider und zum
Wohle einer gefunden deutschen Volkswirtschaft.

l &#39; h i « Fefiabzeiclien 
zum
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zluführen und für die

Eridlareiilie tlmiiliulaiig
Weibliche Arbeitskräfte für Das Land.

Zur Beseitigung Des Mangels an landwirtfchaftlichen
Arbeitskräften wurde 1933 Die Landhilfe eingeführt, die
arbeitslvfe Jungen und Mädel aufnahm unD [ie draußen
auf dem Lande zur Mitarbeit einsetzte, vielleicht sogar dem
für sie geeigneten Beruf zuführte Für die Mädel wurdem Jahre 1934 von der Reich-anstatt für Arbeits-vermitt-
lung und Arbeitslosenversicherung in Zusammenarbeit mit
dem Soziaten Amt der Reichgjugendführung die land- und
Wut-wirtschaftliche Umfchulung geschaffen, die jeweils achtochen dauert und von der aus� Die Mädel dann in grund-
sätzlich feste, freie Arbeitsftellen vermittelt werben. Wird
ihnen die Landarbeit nach den acht Wochen noch so schwer,
daß sie noch nicht als vollwertige Arbeitskräfte betrachtet
werden können, so werden sie ebenfalls in die Landhilfe
vermittelt; Das bedeutet, daß der Bauer für fie vom Ar-
beitsamt noch einen bestimmten Förderunggfatz erhält und
Das Mädel deshalb nicht reitlos als Arbeitskraft einfpannt.

Nunmehr, nach einfähriger intensiver Arbeit, kann fest-
geftellt werden, daß sich die Maßnahmen der haus- und
landwirtschaftlichen Umfchulung ausgezeichnet bewährt
haben, daß die ädel zu ihrem Recht kommen und in der
richtigen Art durch die Lagergemeinfchaft Des BDM. in
die Landarbeit eingeführt werden, daß auf der anderen
Seite die Bauern und die Hausfrauen immer häufiger den
Wunfch äußern, folche durch den BDM. umgefchulten Mä-
del zu übernehmen. Es ist fraglos für ieDes Möbel, gleich-
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Das Jtichtverfiehen und Auzeinanderleben von
Stadt und Land haben ihren tiefsten Grund im
gegenfeitigen Jlichterkennem Daraus! ergibt sich
für den Jiationalsozialigmus ganz logisch als vor-
nehmfle Aufgabejdie Brücken zu schlagen. welche
Städter und Landbevölkernng wieder zufammen-

führen.  R. Walther DarreJ lllilllllllllllllllillilllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
illllllllllllllIllllllllllllllIlillllllllllIllllllllilllllIllllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllIIIIIIIIlIlllllllllllllllllllllli
wenn es sich in der Stadt entfchlofsen hat, zunächst einmal
ein Jahr lang aufs Land zu gehen, eine große  Erleichterung,
acht Wochen lang mit Kameradinnen und einer BDM.-Füh-
rerin zusammen zu fein, um gemeinsam die Freuden und
Sorgen Des Landlebeng kennenzulernen, nicht aber plötz-
lich und- unvermittelt von dem lebendigen Rhythmus der
Großftadt in die harte und zunächst eintönig erfcheinende
bäuerliche Arbeit hineingeftellt zu werden.

Von den Mädchen. die teils durch die Merbung Des
BDM.. teils auf Grund der Meldung bei den Arbeits�
ämtern und im Zuge Des Arbeitsplatzaugtaufches hinaus�
gegangen find und [ich bei der Verfchickung in Das Lager
verpflichteten. insgefaml ein Jahr auf dem Lande zu blei-
ben� haben runD 90 o. H. tatsächlich Das eine Jahr durch-
gehalten und sich weiterhin etwa 20-30 v. H» soweit lich
Dies bisher fefiflellen ließ. entfchlofsen, ganz auf dem Lande
zu bleiben. Von den 90 v. H. der Möbel, die nach der La-
gerzeit vermittelt wurden, kamen ungefähr 5o v. H. in feste
freie Arbeit-stellen mit iarifmäßigem Lohn und 40 o. H.
in die Landhilfe.

Dieses Vermittlungsergebnis kann als fchöner Erfolg
ebucht werden, denn es beweist, daß nunmehr· der richtige
eg gefunden ist, dem Lande weibliche Arbeitskräfte zu-

Stadtmädel den organischen Weg der
mftellung zur Landarbeit aufzuzeigen

Wenn nun die gesetzliche Verankerung Des weiblichen
Arbeitsdienfteg erfolgt. lo wird zweifellos ein Weg gefun-

den werden, daß auch dann die Zeitder Landhilfe und die
Landarbeit nach der Umfchuliing der Arbeits-Dienstzeit an-
gerechnet werden. und bieie Zeit genau io als � Ehrenbienit
am deutschen Volke« geweriet wird wie die Ableiftung bes
Qlrbeitsbienftes.

Die bisherige Arbeit und die Erfolge der Unifchiilung
haben bewiesen, daß nach wie vor die unbedingte Notwen-
digkeit besteht, weibliche Arbeitskräfte für Das Land heran-
zubilden, daß die Umfchulung durchaus der richtige Weg
ift, den Uebergang von der ftädtischen Arbeit in die Land-
arbeit erfolgverfprechend zu gestalten und daß diese Art Des
Einfatzeg als Durchaus wertvolle und gleichberechtigte Maß-
nahme anerkannt wird. Gertrud Kunzemanm

Und wie halten Sie es?
Glauben Sie, daß der Kampf gegen Das Ver«

brechertuni ohne Jhre persönliche slllitljilfe erfolgreich [einkann? Ueberlegen Sie einmal kurz: Haben Sie alles Not-
wendige zur tlliit ilfe getan?

Vielleicht git Ihnen der Stoßseufzer einer Kriminali
dicnftftelle zu denken, die in · ihrer Verzweiflung über die
Lcichtfinnigkeit der von ihr betreuten Mitglieder verlautbart«

Mache keinem  Einbrecher Das Leben schwer!
Laß die Tür zu Deiner Wohnung oder zum Geschäft auf

feden Fall ungefichert, Der  Einbrecher leiftet ebensowenig über-
flüfsige Arbeit wie Du.

Kaufft Du aber wirklich ein Sicherheit; ch.loß, dann wähle
Das billigfte, denn nur Das billigfte ist Das efte.

Wenn Du die Wohnung verläßt, dann gehört ein Schild
an Die Tür: »Bin um 6 Uhr zumal« Wie soll sonft Der
 Einbrecher wissen, wie lange er ungestört arbeiten kann?

Lege den Schliiffel zu Deinem Geldfchrank in einen offenen
Schubkafteii im Siontor. Das oerfchafft Dir die vollste Sym-
pathie Des  Einbrechers.

 Empfange Bettler [tets gut und freundlich und gib ihnen
reichlich. Du läufst foi1ft Gefahr, daß sie nicht wiederkommen.
Laß sie auch in« die Wohnung eintreten, damit fie« sich für
einen  Einbruch genügend- umsehen können.

Vergiß ja nicht, allabendlich Deinen Wachlhund so kräftig
zu füttern, daß er in einen tiefen Verdauunggfchlaf fällt. Ei
könnte durch seine Wachfamkeit nächtliche Befucher vertreiben.

Wenn Du einen Auftrag zur Bewachung Deines Ge-
fchäfts erteilft, dann wähle nur die billigfte Gefellfchaft. Dei
billigfte Wächter ist stets Der zuverläffigfte, weil er von
[einem Lohn nicht leben kann. »

Warnungen in Deiner Zeitung darfst Du nie beachten.
Wie leicht tönnte .foiift Deine» kluge Borficht dem Einbreclieralle Chancen nehmen. « »

Vabnaeriand aberitlileiiiilierisbiiiär
Eine Zusai nmenstellung der aus Oberfchlefien im Jahre

1934� mit Der Bshst verfandten Güter ergibt, daß faft Drei
Viertel derGe amtmenge  9 841 O05 Tonnen von 12 342 O94
Tonnen! auf G teinkohle entfielen, wogegen der Versand

an Steinkvxlslenkokg mit 607100 Tonnen fchvn außer-
ordentlich alifiei. Mit 400 246 Tonnen schnitt dann noch
lseznient am besten ab. Auf über 100000 Tonnen belief,
sich nur noch �Der Verfand an Steinkohlenbrikettz Kalt und
Kalkfteinen zum "Brennen, Rüben, Stab- unD ormeifen sowie
Blechen Und Dzkiigeniitteln  gebrannter Ralf!. ement� Dünge-
mittel und Rü en gingen vornehmlich nach Niederfchies
f ten, Stab- und Formeifen sowie Ble e nach SBresIau,ch

« während fiir Kalt und Kalkfteine die Provinz Oftpreußen zu
fafteinem Drittel als Abnehmer austrat. »

Bei den drei Hauptaugfuhrgütern Oberfchlefien
ergab [ich folgendes Bild: Während bei Steinkohleni
briketts Das Land Sachsen die Provinz Niederfchlefien
vom ersten Platz verdrängte, ging der Steinkohlens
koks der Menge nach in folgender Reihenfolge ab: Pom-
nierfche Häfem Sachsen, Berlin, Niederfch-lefien, OftpreußemProvinz Pommern  ohne die Hafen! und Brandenburg. Be!
jDer Steinkohlc endlich behauptete Niederfchlefien
»den ersten Platz, gefolgt voii Berlin, den pommerfchen
«Häfen, Oftpreußem Brandenburg, Breslau, Provinz Pom-
mern  ohne Die Eyüfen!, Sachfen, Nordbayern  l!, Die oft-
preußischen Häfem Siidbayern  !!� Regierunggbezirke tllierfei
burg und  Erfurt.

Erste »herbftduluten«
Ueberall hängen fie [chon in den Bäumen, die gelb-

roten, goldenen »Herbftdukaten-«-, die ein Dichter treffendo benannte. l Aus den höchsten Wipfeln hoher Baume
lammt es nun wie ein lichter Schein, der hell unb herbst-
lich über dem breiten Glanze der noch grünbelaubten Baume
steht. Birken haben ein paar wehende Strähnen ihres gru-
nen·. langen Haares in Gold eingetaucht; seltsam unwirklich
und bannend und wie verloren hängen fie im blintenben.
grünen Birkenzweig. Auf den Wegen aber hat ein Sturm-
wind fie fchon überall ausgebreitet, die blanken, gelben Du-
katen, die der Herbst ausprögte, als er ins Land kam. Hier
liegen fie im hohen Grase zwischen den Bäumen, tau-
befeuchtet. Dort hat die Straße fie mit Staub und Schmutz
über chüttet, daß ihr Leuchten faft erloschen ist und nur
ein onntagskind es noch einmal wiederfinden Dort aber,
wo Regen fie feuchtete und Sonne dann heiß auf fie her-
niederbrannte, ift von all dem hellen Dukatengold nichts
übriggeblieben als zerfetzte, zufammengedruckte und zer-
knitterte F chen braungrauen Qlltlaubes, Das die Straßen-
feger mit leblosen Befenstrichen zusammenkehrew Baldwerden allent alben in Mengen »Herbftdukaten an Den
Bäumen und täuchern hängen und uns im Windeswehen
mit ihrem Reichtum uberfchutten. Wir aber werden dann
ganz traurig und still daran voriibergehen und dem Som-Ener naihtrauerny und nur die Kinder wird ihr Glanz er·
reiten.

Jlaturfchutz gegen  Das . . . Die Erfahrungen mit
Rampfgafen, Die Die Franzosen im Weltkrieg an ihren far-
bigen rup en machten, zeigten, daß die Haut, je dunklerfie ift, um o weniger angreifbar wird. So wie die dunkle
Haut S utzftoffe gegen ie ultravtoletten Sonnenstrahlen
enthält, cheint fie auch gegen veränderte Zusammensetzung
der Luft bis zu einem gewissen Grade gefeit zu fein.



«Die Flamme des Ausstandes lodert do

Unterröcken Die hat an egeb

Ein Rardlandliiuia ·
ans Vaiierniiamm

Vor 375 Jahren starb Gustav Wasa.
Von Werner Lenz.

Durch« die Union von Kalmar waren im Jahre 1397
die drei Nordlande Schweden, Dänemark und Norwegen
�- wenigstens äußerlich � zusammengefügt worden; ge-
meinsam wählten die Stände der drei Reiche jeweils ihr
königliches Oberhaupt, alt ermanischer Sitte getreu. Den-
noch blieb es nicht aus, da die Köui smacl!t in dem weiten
Gebiete häufig durch den höheren Ein luß eines der »Reichs-
Vorsteher« beeinträchtigt wurde. Zumal in Schweden hatten
die Uiiionskönige durch das Geschlecht der Sture vielfachen
Widerstand auszuhalten. Ja, Sten Sture der Aeltere, der
Grunder der Universität Uppsala, herrschte fast unumschränkt
in Ostskandinavienx und sein Enkel, Sten Sture der Jün-
gere, besiegte in offener Feldschlacht den Dänenkönig Chri-
stian 1l·, D__er seine Rechte aus der Union und die Einheit
der Nordlander neuerdings erzwingen wollteJsSchließlicls
aber lachelte »das Kriegsglück dem Dänenfiirsten 1520 ge-
lang ihm die Unterwerfun.g der Nationalparteiz im Novem-
ber Desgleichen Jahres erobert Christian Stockholm, wird
als Konig anerkannt, begeht aber eine ebenso rohe wie un-
geschulte Tat der Rachsucht Unmittelbar nach seinen Er-
folgen läßt er hundert der angesehensteii Schweben � unter
ihnen zwei Bischöfe, mehrere hohe Beamte der Reichsvew
ivaltung, siebzehn Bürgermeister und� Ratsherrn ��- hin-
richten. Dieses ,,Stockholiner Blutbad« sollte die Macht der
Union drohend und abschreckend zugleich befestigen; es hatjedoch die Einheit der drei Nordländergänzlich zersprengt.
» Unter den Enthaupteten nämlich � Sten Sture war

kurz zuvor gefallen � befand sich der Reichsrat Erik Jo-
hansson aus dem altangesehenen Geschlechte der Wasa, das
mit den Stures versippt war. Die Wasas waren � wie
die meisten Edelgeschlechter in germanischen Gebieten �
ursässiger Bauernadel. Jhr Name wird in Zusammenhang
mit dem Wappenzeichen der Familie gebracht; es war dies
eine ,,Garbe«, das heißt auf schwedisch ,,vase«. - Entspre-
chend dem Ansehen der Sippe hatte diese sich ciuch opfern
müssen, als im Kriegsverlaufe einmal Geiseln an den Dä-
nenkonig gegeben werden mußten. Jm Jahre 1518 saß der
einundzwanzigicihrige Gustav Wasa, der nach seinem Vater
Erik Johansson den Namen Gustav Eriksson führte, in däni-
scher Gefangenschatsz Er entrann ein Jahr später bereits
und fluchtete nach ubeckx mit Hilfe des hansestädtischen Ra-
tes gelingt ihm die heimkehr. Er kommt noch gerade zurechtu den  impfen der Nationalpartei gegen den verhaßtennionskönig, icht wacker mit und -�- kann doch den Sieg
Christians und jene Untat zu Stockholm, der Gustavs ge-
liebter Vater zum Opfer fiel, nicht abwenden. -

Wohl aber kann er den Kampf aufseine Weise fort-
setzen. Er rut zuerst die rüstigen Dalkarlar, Schwedens
trotzig-treues auerngeschlechh zum Rache- und Freiheits-
kampf auf, als er vor Christian nach Dalarna fliehen mußte.

rt- bald empor. Gu-
stav Wasa wird Feldhauptmann der -,,Talkerle« -� d. h.
,,Dalkarlar« �, erringt manchen Sieg unD wird vom-schwe-
dischen Herrentag schon im nächsten Jahre zum sReichsvers
wesergewahltz nur Stockholm kann er noch nicht gewinnen.
Da tritt ihm die Hansestadt Lübeck unter Mithilfe des hause-
atischen Danzig wieder hilfreich zur Seite, denn sie hat"tat-
sachlich den schwedischen Handel fast ausschließlich in den
Händen und ist auch sonst gegenüber dem wetteifernden
Dänemark sehr interessiert. Gemeinsam mit« diesem Ver-
-bündeten erobert 1523 Gustav Wasa, den der "fchmebifche
Reichstag eben zum Könige gewählt hatte, das »nordischeEbene �g� am Mälarsee. Die Kalmarer Union ist damit zer-
rissenz Gustav I. gibt seinem Vaterlande« die nationale.» Un-
abhängigkeit zurück! Nun galt es aber, sein Land-auch wirt-
schaftlich unabhängig und gesund zu machen. Die Kriegs-
"Jahre hatten große Not i_n allen Schichten des Volkes her-

EdGI kriegt ein
-Uau9 gefdienkt

Roiwvsw wo« man» ioaw Hammer/m
URHEBER-RGCHVSSCHUTI DURCH v�ßtla� OSKAR MEISYERJNERDAU

�1. Fortfetzungs
»Bei dem einen Artikel foll�s nicht bleiben, FriedeL

Ich hebe Ihnen sämtliche Berliner Reporter auf den
Hals und den Pressephotograplien habe ich an· schoneinen Wink gegeben. ,Haus Harun al Raschi « und
Sie selber werden in a en Lebenslagen photographiertDie Bilder kommen in die Zeitungen. Wir werden
einen Mordsrummel machen. n der nächsten Zeit soll
man nur von Ihrem Hause iprechen."

Nun wurde Friedel doch etwas ängstlich.
»Ach herrje, Herr Braun . . .�
,,Klappern gehört zum andwerk, kleines Mädel.

Wir müssen das Eisen schmie en solange es heiß ist. Das
he·ißdt,»ehe den Leuten eine andere Neuigkeit serviertwir

,,I«iizwischen haben wir alles vermietet," sagte Frau
Schuster mit Genugtuung. _ -� .

Schild �raus: Wegen Ueber-»Dann hängen wir eiii
fullnng gefchlajsenlf»Gott geb , meinte Brandt mit juristischer Skepsis

»Warum haben Sie in Ihrem Artikel nur von mir
erzählt und nicht auch von Ihrem Erlebnis, Herr
Brciiin?«·woll·te Friede! wissen.»·,,Ich zvill nicht für Ge r e Reklame machen. Museist 1a ein gutes Schaf, a er Lälrwtitijikz ixicgsiiijosatåififetxi 

L, e
als Gehrtkeldiiraiågbesgaiti itäeiine zsehzitauienis Marks iinitmir zu ei en. ie a r gen er  izssst e ne
Absetz·ung· als Hausverwalter hin enoniinen?«,, ie eiii Mann» lachte Friede »Und meine Ideemit den Leerzimmern hat i m mächtig imponiert. Ich
satte einen tgsradezu männ ichen Unternehmungsgeist,at er gesag

»Hört! H« l« · " - , .. «, l Der
»Er hat sich  wie, ein Vater zu mir bc- folgten

vorgerusen 532er zeigte der Kriegsmann sich auch als tüch-
tiger Jnnenpolitiker und Vertreter einer klugen, aber rück-sichtslosen Aiislandspolitit ��� Jnnerlich wohl nicht sehr startreligiös,berührt, neigte Gustav Wasa dennoch der deui chen
Reformaiion aus staatsmännischen Gründen zu. Die hohc
Geistlichkeit war ihm stets zu ,,unionsfreundlich« gewesen.
Durch die Einführung der Reformation allein konnte er sie

» aus dem Sattel heben. Unmittelbar im Zusammenhange mii
dem Uebertritt zur neuen Lehre zieht er die Kirchens und
Klostergiiter ein! Auf diese Weise komint Schweden zu gro-
ßen Mitteln, kann seine Auslandsschulden abzahlen und eine
Kriegsflotte bauen. Auch reorganisiert der König Das
Steuerwesen, unterstützt Landwirtschaft, Handel und Ge-
werbe und belebt den Bergbau. Dennoch hat er mehreren
gefährlichen Baueriiaiisstiinden zu begegnen, deren Urfachc
wohl ein Mißtrauen gegen die gerechte, aber unerbittliche
Regierungsweise Gustavs ist, der zudeni auch viele Gegner
fand, als er das Wahlkänigtum in eine erbliche Monarchie
umwandeltex Seinem Sohne Erich als dem Thronsolger
ließ er noch bei seinen Lebzeiten huldigen -

Während Gustav Wasas Stern ausging. sank der Chri-
ftians II. Er wurde zur gleichen Zeit, als der Wasa sich die
Könlgskrone aufsetzte, entthront. Nun war dieser politifase
Gegner ausgeschaltet; da galt es, auch den wirtschaftlichen
Gegner und bisherigen Freund � die Hansa � aus chme=
den zu -verdrängen. Anläßlich der sogenannten »-,,Grafen-
fehDe" gelang ihm dies. Silber? hatte sich mit dein Grafen
Ehristoph von Oldenburg verbündet; das war vor allem das
Werk des lübeckischen Bürgermeisters Jürgen Wullenwebeiz
angeblich um die Wiedereinsetzung Christians Il. zu errei-
chen. Jn Wahrheit aber handelte es sich u die holsteini-
schen Jnierefsen des Oldenburgers und um ie Befestigung
der hanseatischen Wirtschaftsmachi. Dies ahnte Gustav

der ja genau entgegengesetzte Wünsche hatte, undWasa. .
deshalb iinterstützte er den jungen Dänenkönig Christian IIl.
gzegen jene Pläne. Jn diesem dreijährigen Zwiste siegteiiustav und der dänische Verbündete. Die handelswirtschafts
liche Vormacht der Hansaist somit gebrochen und Schweden
nun auch volkswirtschaftlich souverän. Mit steigender Macht
des schwedischen Königtums wurde so durch Gustav Wasa�- er starb am 29. September 1560 � der Boden geschaf-
fen, auf dem sein Enkel, der große Nordlandsherrscher Gu-
stav Adolf ll., feine Großmachtspolitik betreiben konnte. Es
ist hier nicht der Platz, zu erwä n, ob die Freundschast Gu-
stav Adolfs für Deutschland nützlich oder schädlich war. Ge-
wiß aberkxist das aus Wasa durch die beidenspGiistav fur
unsern nordischen Nachbarstaat von höchster nationaler Be-
deutung gewesen. i

nouinicii und die Unkosten für die Uuifilircibiing des
Grundstiickes auf iiieiiien Namen Herrn Halt auf-
gebruniiiit Schade, daß der verreift ist. Ich hätte ihnfurchtbar gern kennengelernt.« ·
wärt! auch,� sagte Braun. »Das niuß �ne ulkige Niidel
i . 

6.
d Iiägiefteiiifckslugegiåbljick läiitete die ,,ulkige Nabel« aner s« u er sen o nung.

In Ermangelung eines dienstbaren Geistes öffnete
gmäigelaxf��fitcb einem großen eleganten Herrn mit
bräunlichem Gesicht gegenüber,� das sie schon einmal ge-
Lelhendzu habendglaiåbtef Sie kckitmckziberdnicht Las-u, sicler as ,,wo en op u zer re en, enn römmeder den Fremden heraufgefiihrt hatte, sagte: «
l ·,,D»er Herr kommt von wegen die Zimmer, Fräu-ein.

Das war Musik in Friedels Ohren.
Der erste richti gehende Mieter. Den mußte man in

Wiiltitäe packen. ie wurde also strahlend liebens-
w r ig. ·
,,Z3ch·werde Ihnen gleich»alles zeigen, Herr . . .�
"W:tgwliilliesiimSliti: 9333er: Herr WeigeltP Vierter

Siiicke Dritter Stock? Zweiter Stock? Sie haben DieAuswahl. Oder Beleta e? Da haben wir sogar einekomplett eingerichtete Lkchtzimmerwo nung rei. Aber
Fa? istdskhnien vielleicht ein bißchen vie , wenn Sie allein-e en in .&#39;

Ich bin Iiinggefelle, Fräulein . . .«
Friede! Schuster in Person«· ·udolf Hall alias Herr Weigelt machte eine Ver-

Stock wäre mir sehr angenehm. Aber da
wohl selber, Fräulein Schuster?«· »doch Mutter und ich haben nur Die Halfte

der Etage genommen. Das genügt für uns. Vier Zim-
mer sind iioch frei.� _

Friede! hatte mit ihrer Miitter den neben »der Küche
gelegenen tlsohiiiiiigsteil gewählt, weil das fur den zueröfsneudeii Slliittagstifch am beqiiemsten war. "

größte Rauni war als Eßziinmer gedacht» Dann
Liiohiis iiiid Schlafgeniach und das But-o, in

| deui Friedels Schreibuiasihine ihr Quartier hat und die

P1101. UflTrade Marlen und Elga Brink.bei Rollensiudium für� den Ufa-Ton�lm
�Spiel gmii dem Feuer� -

Das Hindenburg-Ge· ««
Iächinisreiiiien in Karls»� horft.
Oben-:- Auf der Tribüne
während Der Rennen
 von links! Reichminis

ster Dr. GoebbelsStaatssekretär Dr· ·
Meißney der Oberbe-
fehlshaber des Heereä

· . Freiherr von Fritsclr». s . · und der Polizeipräfident
von Berlin, Graf hell«darf. Unten: ·
geht auf Jambus als
erster durchs Ziel und

gewinnt das Hindem �
burg-Gedächtnisrennen"und damit den Ehren-
preis des Führers und

Reichskanzlers
Weltbild  am!. «·

�H; w�?

Mietangelegenheiten erledigt werden sollten.
Einen Lliigenblick lang war Halt drauf iind dran, der

»kleinen Friede! die möblierte Beletage in Bausch UUd
Bogen abzuuiieteir Aber dann würde er sich im; das.
Vergnügen bringen, mit ihr» auf dein gleichen Stock-werk zu wohnen iind sie· � moglichft ta lich � zu sehen;

,,Wiirden Sie mir die vier freien immer zeigen,
at er.
Das geschah und Rudolf Hall äußerte sich begeistert.
Zur Begeisterung gab�s allerdings vorläufig wenig

Anlaß, denn die an sich großen, gutgefchiiitteiieii Sljaiinie
wirkten zieuilich ungeinütlichwit ihren kahlen Wunden,
aus welche die Tcipezierer nüchterne Makulatur geklebt
hatten. Aber das ioar Herrn Hall sehr. egal.

,,Großartig!« sagte er und sah riedel e·ntzuckt»aii.
»Für welchen Raum haben Sie ich entschieden, Herr

Wei elt?«
,, ch nehme alle hier!� __ · ·» » ·s äre ein Stuhl dagewesen, so hatte sich Friede! in

freudigem Schreck hingesetzt. So mußte sie sie» enbleiben
und Haltung bewahren, aber ihr Gefichtchen sttahIgsz

»Kann ich morgen einziehen, Fräulein chuster.»O Gott, es sind 1a noch keine Tapeten an den
Wänden» · ·

»Dann lassen Sie fix welche aufleben. Die Hand-
werker sollen auf uieinejtosten Ueberstiiiiden machen.Ich will so rasch als moglich mein eigenes Heini be-
ziehen. Bin lange geuu »in Hotels un Pensionen ge-
wesen. Ich komme nam ich vom AuslanheÆ

»Es soll alles beschleunigt merDen," verxprach Friede!
eifrig. »Aber Sie werden doch auch erst Ihre Möbel
besorgen müssen, iiicht wahr?" -

Möbel!
Vor Hall türmten sicl! Schwierigkeiten. Leute mit Eigenheimen hatten Möbel, richtig! Und dann sicl ihm

ein Ausweg ein. �
küHMeine Möbel find auf dem Speicherf behauptete er·n. »

»Gut. Dann wollen wir rasch die Tapeteu besprckheiiz
Herr Weigelt. Kommen ie bitte mit ins Würd. sich
zei e Ihnen die Miister." s

all folgteder Einladung mit Vergnügen. ·
ftFortfetzuiig folgt!



einen im großen Deutschen
snicht befolgte. Der 6. Oktober gilt als herbstlicher National-

Erntesegen� Erntedank
Erntedank! � Die Glocken läuten durch das deutsche�Eagb, frohlocken im Jubelton ihr ,,Ehre sei Gott in der

Hö et«
Jm ratternden Tempo rollen die Bahnen zum Blicke-

berg, knattern Motorräder und Automobile über breite
Ehausseen, pilgern 200000 Bürger und Bauern aus Ost
und West, aus Nord und Süd zur großen Feier.

Herbstlaubumkränzt sind die Lokomotiven, wimpelge-
schinückt die Windschutzscheiben der Limousinen, girlandens
umwunden die Türen der Häuser in Städten und Dörfern.

Still stehen die Räder der Arbeit, vereinsamt liegen
Egge und Pflug. Das deutsche Volk hat fein Festkleid an-
gelegt und trägt das Zeichen des Dankes: zwei goldgelbe
ehren mit einer blauen Kornblume zum Sträußchen ge-

banden.
Die Abzeichen sind im Grenzlandkreis Marienberg her-

stellt worden; 16 Millionen Stück. 130 Galonniaschiiienfa-
briken wurden mit der Arbeit bedacht und gaben 10000
notleiDenDen Volksgenossen Beschästigung und Brot. 3%
Mill. Meter Galon waren zur Herstellung erforderlich, 22%
Millionen Meter Papierband, 1500 Kilogramm Kunstseidens
Roßhaay 700 Kilogramm Zwirn, 1500 Kilogramm Binde-
nnd Wickeldraht und 32 Millionen Stiele für Kornähren.
Würde man die Abzeichen hintereinanderlegen, so ergäbe
sich eine Strecke von über1700 Kilometern, bei Ueberein-
anderftellung der sträußchengefüllten Pappkartons eine
Höhe von 4800 Metern. 18 Eisenbahnwaggons mußten
-angefordert werden, um die Blumen in alle deutschen Gaiie
zu tragen.

Heute schmücken sie den Sonntagsstaat des Bauers und
der Bäuerin, zieren Mieder, Blusen und Kleider der viel-
farbigen Trachten, verleihen dem Gedanken engster Volks-
gerläundenheit zwischen Stadt und Land sinnfälligen Aus-ru .

Erntedank! � Auf dem Anger des kleinen Dorfes ste-
hen Bauern und städtische Landhelfer in harmonischer Ein-
tracht beisammen, erleben gemeinsam das Fest in seiner
ganzen Heiligkeit und Größe, das die Seele ersihauern läßt.

Zum erstenmal begreift damit der Kontorist, der als
Landhelfer hinauszog, das Wunder der Natur im Werden,
Wachsen und Vergehen, erkennt im Landmann jenen gro-
ßen Herrn der Scholle, der ein Diener des Schöpfers, mit
allen Vollmachten ausgestattet, das Volk zu nähren und zii
erhalten hat

Das bringt das Blut der Landentfremdeten in Wal-
«lung, das seit Urvätertagen in bäuerlichem Rhythmus durch
die Adern fließt, weckt Gefühle, die im Fabriksaal, auf der
Scl!ulbank, im Büro und Laboratorium niemals zur Ent-
faltung gekommen wären. � f

Das ,Brauchtum, das der Stadtbewohner einst verlachte,
wird zum größten Erlebnis. -

Da s reitet der kaufmännische Angestellte mit dem
soldenburgi chen Bauer, dessen Knechten und« Mägden zum
Feld, um mit zum Himmel erhobenen Sensen die legte
Garbe dem Gotte Wodan zu weihen.

,,Wode, hol din Rosse nu Feder!
Nu Distel un Dorn,

» tom annern Jahr beter Korn,«
deklamiert der Sprechchor und überläst das Roggeiibündel
dem Gespann des germanischen Wolken- und Donner-
-gottes. �

� im Westfälischen klettert die junge Friseiise aus der
Stadt selbst auf den letzten Erntewagen und befestigt am.
Ladebaum den buntbemalten hölzernen Hahn, der, nach ·Er-
reichung des bäuerlichen Gehöftes an den Hausgiebel gena-
-gelt, die eingebrachten Früchte vor Feuersbrunst und Scha-
den bewahrt. . . .

Ein Quentchen urwüchsiger Denkungsart hat das Le-
ben im stillen Dorf dem städtischen Helfer vermittelt. Mit
andachtsvoller Scheu lauscht er dem Wort der alten Bäue-
rin, die eine wundersame Legende erzählt: »Du mußt den
Erntetag heiligen«, sagt sie, »Du und alle, die Anspruch auf
die Früchte des Feldes erheben zWer der Gottheit Den Dank
versagt, muß einmal Hungers sterben. Darum hore fol-
gende Geschichte: Lebte hier im Dorfe einst ein hartherziger
Bauer, der aus Trotz und Geiz seine Knechte und Mägde
zwang, am Erntefeiertage Korn auf den Feldern zu sicheln.
Auch Keburgatrieb er hinaus, die Magd, die man die
,,Heilige« nennt. Aus der Roggenbreite angekommen, ver-
weigerte diese jedoclxden Dienst, kniete nieder und betete, als
sswäre sie in der Kirche. .Da fluchte der Bauer und hob die
Hand zum Hiebe. Keburga aber warf die Sichel Ezum
Himmel und flehte Gott an, er möchte ein Zeichen geben,
-ob am Erntedanktage gearbeitet werden dürfe oder· nicht.
»Wenn� die Sichel wieder zur Erde fällt, so foll mir das
·ein Zeichen sein, daß das Korn geschnitten werden soll und
ich werde arbeiten; bleibt aber die Giebel im Himmel, so
soll das heißen: ,,Geht zur Kirchel" So sprach die Magd.
Die Siebe! kehrte nicht zurück, sie blieb am Firmament,· wo
sie noch beute sichtbar ist: am späten Abend und am friihen
Morgen als warnendes Zeichen Gottes. Die Knechte und
"Mägde aber, die Zeugen dieses Wunders geworden waren,
legten ihre Sensen nieder und gingen zur Kirche, den flu-
rhenden und Gott lästernden Bauern zurücklassend, der allda
zur Strafe für seinen Frevel alles Getreide verdorren und
verbrennen sah.«

Du sollst den Feiertag» heiligen! Es gibt heute nichteiche, der das Gebot der Stunde
seiertag im Danken für das tägliche Brot. Die Erntewagen
fahren als symbolische Zeichen der Ernte durch die Städte
und Dörfer; Trachtengruppen zeigen bäuerliche Art und
liäuerliches Wesen, Knechte und Landhelfer schwingen im
Zuge die Dreschflegel und demonstrieren damit die Schwere
der Landarbeit, Mädchen streuen als segenbringende Ernte-
göttinnen Blumen und Kränze.

Erntekronen sind in der Reichshauptstadt wie im klein-
sten Flecken errichtet. Erntefestl Der Tag ist zum Volks-
erlebnis geworden, beschränkt sich nicht mehr wie einst auf
das platte Land. In den Städten verkünden Transparente
die innige Verbundenheit zwischen Bürger� und Bauerntum,
nehmen. die Bewohner-mit eigenen Feiern an der Freude

. des Lanomannes teil, dekorieren die Geschäftsleute ihre
Schaufenster mit Erntekränzen und bäuerlichen Erzeug-.nissen. winden Handwerker Eicbenlaubairlanden über Die

Straßen und Festplätse, tragen Arbeiter und« Ministerialrah
Bärker und Schornsteinfeger, Schlosser und Sein-einer, Vater
und Mutter, Bruder »und Schwester das gluckhsste Zeichen:
Zwei goldgelbe Aehren mit einer blauen Kornbliime ziiiii
Strauß gebunden.

igniievaiii der Jugend
Der Reichsbauernsührer R. Walther Darre schreibt

dem Führerorgan der nationalsozialistischeii Jugend ,,Wille
und Macht« ein Geleitwort zuni Erntedanktag: ,,Erntedank
der Jugend«: Am Erntedanktag richtet das deutsche Volk
seine Augen auf die vielen Millionen Menschen, die jahr-
aus, jahrein am deutschen Boden arbeiten, damit er der
Nation die zur Erhaltung ihrer Freiheit notwendigen Nah-
rungswerte gebe. Dieser Tag ist ein Tag der Besinnung.
Er ist das Sinnbild des ewigen Lebensrhythmus, der die
Natur ebenso wie das Leben eines Volkes bewegt und er-
neuert. Deshalb dankt nicht nur der Bauer für den Er-
folg seiner Arbeit, sondern in demselben Maße steht das
ganze Volk in der Erkenntnis eines großen, alles bewegen-
den Lebensgesetzes Und dieses Volk dankt daher nicht allein
für den Ertrag des Bodens, der ihm durch die Menschen
des Landes erschlossen wird, sondern es bekennt sich in seinen
Feiern in jedem Dorf, in jeder Stadt und in seinen Ernte-
zeichen bis in den letzten� Winkel unserer Städte letzten
: nmmmmmmmmmmmmmmmmnmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmnmmmmmmmn

Aus dem Landwirt von gestern ift der
Bauer von heute geworden. Von der
Idee des Führers ist auch das deutsche
Bauerntum durchdrungen.

Erntedanktag 1935-
das Bekenntnis des Bauern zum Starb
onalsozialismus
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Endes zu seiner Natur und zu seiner eigenen Lebensart:
Das deutsche Volk ist in diesem Sinn in seinem tiefsten
Innern ein Bauernvolk, das den Sinn für die natürliche
Ordnung und für das ewige Wachseii und Vergehen in »der
Natur des Landes ebenso wie in der Natur des Blutes
versteht und anerkennt. _

Die deutsche Jugend beweist heute nicht allein durch«
ihre Feiern, sondern durch ihren  Einfalt, daß sie die Ver-
bindung des Menschen mit der Natur kennt. Tausende sun-
ger Männer und Tausende junger Frauen dienen in der Ge-
meinschaft bäuerlicher Menschen am Boden und helfen da-
durch -an �der Gewinnung der Güter zum unterhalt des
deutschen Volkes durch die Arbeit ihrer Hände mit. Es sind
gerade die jungen, einsatzbereiten Menschen der Stadt, die
sich dieser Leistuna unterziehen. Vielleicht ist dieses die
größte Revolutions die wir in Deutschland erleben, daß
diese Jugend aiis allen Schichsen und Ständen des Volkes
sich im gemeinsamen Dienst ani deutschen Boden zusammen-
findet. Jn diesem Tatbeweis liegt der größte unzistärkste
Dank, den die Jugend ihrem Volk und dem deutschen Bau-
erntum dar-bringen kann. Der Erntedank kann dies nur
nach außen hin allen sichtbar zum Ausdruck bringen. Und
so grüßt das deutsche Bauerntum die Jugend als ihren
besten Bundesgenossen für eine arteigene und starke Zu-
kunft des deutscheii Volkes.

Trathteuträger am Biiitelierg
Lebendiges Volkstum beim Erntedanktag

Väuerliche Trachtl Das Fest- und das Alltagskleid
des ländlichen Menschen, so wie es die verschiedenen deut-
schen Landschaften und die unterschiedlichen Lebensbedin-Zungen geschaffen haben, es war in dem ersten Viertel dieses
ahrhunderts in Gefahr zu verschwinden, durch die ,,Mode"

und durch billige Massenkonfektion verdrängt zu werden.
Nur wenige bäuerliche Menschen wußten noch um den kul-
turellen Wert ihrer Heimattrachtz sie haben sie treu behütet.
und als in den letzten Jahren die allgemeine Selbstbesin-
nung begann, da waren sie es, die die Tracht wieder leben-
dig machen konnten. Jhnen und allen Trachtenträgern ge-
bührt besonderer Dank, und für sie soll der Erntedanktag
ein besonderer Ehrentag werden. Die Trachtengruppen
werden auf dem Wege des Führers auf dem Bückeberg
Spalier bilden und ihn dabei aus nächster Nähe sehen
können.

So wie die Tracht ein äußeres Zeichen des bäuerlichen
Menschen ist, so ist der Tanz eine wesentliche Daseinskiuße-
rung der wenigen Feierstunden des bäuerlichen Lebens. So
werden im Rahmen der Trachtenträger den Sviel- iind
Tanzgruppen beiin Erntedankiest besondere Aufgaben ge-
stellt. Sie werden in den Vormittagsstunden den Volks-
genossen mit ihren Darbietungen die Wartezeit verkürzen
und dabei gleichzeitig die besonderen  Eigenarten der einzel-
nen Landschaften zeigen. Am Fuß des Bückeberges sind
zwei Schaugerüste errichtet worden, auf denen von den 550
Mitwirkenden gespielt, getanzt und gesungen wird. Der
Rundfunk überträgt Ausschnitte dieser Vorfiihrungen. Die
Gruppen spielen sich zum Tanz selbst auf, Klarinette, Horn,
Trompete. Baßgeige und Ziehharmonika sind dabei die
Hauptinstrumente Anhaltische Schäfer singen alte Volks-
lieder und begleiten sich dabei selbst aus der Birkenschalmai.
20 Friesinnen von der Jnsel Föhr tanzen den Föhrer Kon-
tra, Altenauer Forstleute singen Harzer Jodler, 50 Schwa-
lenberger tanzen den Schwalenberger Trauertanz, Bayern
werden scl!uhplattlern, und Badener, Rheinländer, Hessen,
Kurmärken sie alle werden auch dabeisein. o

Deutscher Bauer, zeige, daß du dazugehörst, zeige deine
Verbundenheit mit der bäuerlichen ·Volk«stumspflege- melde
dich noch heute zur Teilnahme am Erntedanktiig auf Dem
SBüdeberg.
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e 16.30 Jnteres

. 00 a
18.30 Gebietsfportfeft der HJ. in Wa

«. Phot.: Atlantik i!.
Der »Meizenhahn« auf dem Biickeberg.

{Steuernummer i�leiillsien�crs- Pressa-
schlau weite. 315,8 Gieiiviti Wsllts 243-7

Donnerstag, den 3. Oktober
.00 Ein Morgengruß dem Frühaufsteher
.30 Deiitschlandsendeu Fröhliche Llllorgennitisik
.20 Bad Salzbrunn: Lllkorgenständchen für die Haiisfraii
.15 Deutschlandsendein Schulfunh Volksliedssngen »
.45 Dr. Buhl: Die Neuordnung der deutschen Zuclerwirtssiliaft
.00 Münchem Nlittaäskonzert .".10 Dr. Ningmanm ltusiialifche Novellen tBiichbesistech««-tvg!
.30 Kinderfunh Wie feiern wir morgen den T.00 Lieder Fchlesifcher Komponisten. M. Scliirdewahii  Sein!

antes von unserer Reichsbahn lV fßwiege� »» "ein
16.45 Ujiagp Krebs: tviiiiti kniptt « .;«
16.00 Gleiwitz: Nachmittagsionzert  Landestheater-Orchcsskrl18.30 Der 3e� funk berichtet" �. «  � s E -
19.00»Gleiwi : Oberschlesien an der Arbeit. slliit Dem dlllilroi

» phon an den Arbeitsstätten der Heimat
20.10 Konzert des großen Funkorchesters
22.30 Tanzinusik der Funltanzsapelle

» Freitag, Den 4. Oktober i « �
5.00 Gleiwitzi Frühkouzert der Kapelle »Gl«i"ick-Auf«·«6.30 Königsberg: ülkorgenionzert · « «
8.20 Deutschlandscnder: Morgenstsändchen für die Hausfrau

10.15 Deutschlandscnden Schulfunh Jakob Fiigger  Hörs·piel!
12.00 ültittagssonzert des Funsorchesters .
15.10 Ossar Ahreiis: Von deutscher Volkskunde tBuchbespreihh
15.80 Henri Marteau zum Gedächtnis  T 4. Oktober 1934!

Streichquartett Nr.1, Werk 5, in Des-Dur
16.10 Dr. von Boeckmanm Siedlung durch Selbsthilfe
16.30 Der Stammtisch zur Wühlmaus  Hörbild!
17. N chmittagskonzert des Funiorchefters _Denbnrg  Funkbericht!
19.00 Gleis-biß: Wir fahren zur Kirmes. Eine oberschlesische

Hörfolge mit Volssliedern
20.15 Königsbergx Reichssendungt »Die Rose vom Liebes-

garten«. 1.Ast aus Der romantischen Oper von �Wiener
21.15 Hindenburrksabvrze OS.: Offenes Singen
22.30 tUlüncben: Vom ewig Deutschen: Der Rhein
23.30 Orgelkonzert aus Der Christophorikirche  G.Zeggekt!

Sonnabend, den 5. Oktober
5.00 Zum Morgen werden geboten 1000 heitere Roten
6.30 Fröhlich fängt&#39;s zur Morgenstundr. Bunte Morgeninufik
8.00 Morgenständchen für Die Hausfrau  Funktanzkapelle!
10.15 Berlin: Schulfund York! gibt das Si nat. Die Entschei-

dung von Tauroggen Hörspiel von « lfred Priigel
10.45 ��otte Beutel: Funtiindergarten
12.00 8Jlittagsion3ert Des kleinen Fiinivrchesters
15.10 Die Brücke. Erzählung von Jdrg Breuer
15.25 Hermann Gauppn Einführende Worte in die neue

Sendereiha Lebendige Litekaturgeschichte .
15.30 Lebendige Literatiirgeschichtu l. Jn einer altgerijiianis

schen Fürstenhalle
1«3.00 Köln: Der frohe Sainstagälkachmittag

1C!
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. 18.00 Der Zeitfunk berichtet
18.30 tiubert Herzig: Max Hause, der Toiährige Dichter«
19.00 tiamburg: Reichssendunin Anstalt zum Erntedanltnii 1935

Dsseierstunde am Fuße des Büclelserges
20.10 Berlin: Die bunte Galeiiin �JJliirfdye, die nicht zu mar-

feineren snid22.30 Tanzmiisit Der FunstanziapelleO

3. Oktober.
1813: Yorck erzwingt den Elbübergang bei Wartenburci un-
weit voi·«i·k-Wittenberg. �- 1866: Friede zu Wien. zwischen
Oesterreich und Italien. � 1884: Der Maler Hans Makart
in Wien gest.  geb. 1840!. � 1918: Abdankung des Zaren
Ferdinand l. von Bulgariæemzugunsten des Kronprinzenoris.

Sonnenaufgang 6.02 Sonnenuntergang ··17.Z5MMIdCUsgUng 12.38 Monduntergang 19. 7
Jlamenslag: Pech: Jairus; kash.: Gaul-Was.

ag des Tieres -



lder Forderung nach besseren Sehbediiiguiigett
jgerecht zu werden, e....:« Forderung, die
ldesonders.

lich gar mit einem flachen
Teller, der die Gliihlampe

die am Kiichentisch in ihrem

« zeitlicher

Das Arbeitsreich der Hausfrau � Gequälte Kindecaugen � Reichlich: Beleuchtung ein Luxus?
Man spricht jetzt viel von Verbesserung i doch auf Sanberkeit und Sorgfalt so sehr an-

der Beleuchtung, und wir sehen die Notwem i kommt. � Dabei ist der Beleuchtungsfehler
digkeit auch ein, wenn wir an dunkle Werk- s leicht abzuftellen, indem man über d «
ftättenz Lagerräinue oder Biiros denken. Das; und über. dem Küchentisckn wenn dieser an
in unseren W o hn u n ge n die Beleuchtung-s- s der wand steht und nicht in der Mitte unter
frage ebenfalls einer Lösung bedarf, kommt . der Hauptleuchte seinen Platz hat, blenduugss
uns kaum in den Sinn. Wir brauchen aber , freie Sonderleuchten anbringen läßt, die nur«

gerade bei der Arbeit an die-I
ser Stelle benutzt zu werdens
brauchen. Für diesen Zwecki
eignen sich geschlossene wasser-
dichte Leuchten aus Trübglas,«
das eine gute Strenung des
Lichtes bewirkt.

Es gibt aber auch noch«
andere Arbeitsplätze im Haus» .
halt. Viele Frauen fertigen;oder ändern ihre Garderobe
selbst ·oder stellen für ihre Kin-
der Kleider und Wäsche her«
Dann wird manche Aben
stunde an der Nähmaschine
verbracht, und diese feine
Arbeit bedeutet, das
wird jede Hausfrau und jede
berufliche Schneiderin bestäti-
gen, eine große-Augen-
anstrengun. Wenn sichnun kein ,,Näglicht« an der
Nähniaschine befindet, dann
können leicht Augen- und
Kopfschmerzeii die Folge sol-
eher Frauenarbeit sein, denn
vor feiner Naharbeit ohne
Sonderbeleuchtung des

em Herd
eDeineA

ex, . s«
�7; bessemsut.
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beitsstiickes ist sehr zu Warnen!

nur auf unser Bild« »Frau am Kiichenherd«
zu blicken, um zu erkennen, daß wir allen
Grund haben, bei uns selbst anzufangen, um

wauch von Augen-ärzten vertreten wird. � Jn
wievielen H a u s h a l t u n g e n ist die
ArbcitsplatzsBeleuchtungschlechtl ArbeitsplatkBeleuchtung in
Wohnungen? Jawohl! Das Heini
ist ja das Arbeitsfeld der Hans-
frau, und wenn z.·B. in der
Küche nur eine« Leuchte für
Allgenieiiibeleuchtung von der
Decke herabhängt, womög-

kt die Hausfrau am Herd stlicht 0bschkDMt- DER« NEM- �h
eigenen Gchlagichatten. Das
ist vom Standpunkt neu-

A ngen hygiene

. und Schreibenbei
I schlechter Beleuchtung

unterallen Umständen
zu vermeiden. Lesen
und Schreiben ist näm-I lich ebenfalls Feinarbeih»· für die besonders gute- Lichtverhältnisse erfor-
derlich sind, wenn wir

Jnicht gegen die Gesetze
der Augenhy iene ganzgröblich ver to en wollen.

überall, wo schulpslichtige
Kinder sind, die ihr Pensum

häuslicher Aufgaben erledigenmüssen, sollte unter allen Um-
ständen dafür gesorgt werden, daß

eine Schreibtischleuchte zur Ver-
ss »F� I fiiaunq steht, auch wenn die Kinder am
- " im « « s. s . s Faucitieiixisa! arbeiten. Fällt das Licht ausIm . i M »Es« dek Hauptteuchte über bem Eßtisch auf die-  Scheeidktiikhe bann liegt oft der Schatte«I H &#39; &#39; I der Hand auf dem Papier, oder dieses reflek-« - s s . «� tiert das von oben kommende Licht Ei! stark, 92 · » blendet also, oder das Licht ist nicht he einig,

und das Kind muß si tief uber die ucher
durchaus falsch und in der Tat für Zdiefzlitgtsezi s bgsgen uHiserck aber trg fägisas Sprsclsngåkltdezzruschädlich, übrigens auch ni t gera e r ie �_ eine r a !en, gro e _r-un en &#39; =
�ßiibereitiing bei: Speisen vorteilhaft, wo es I augen sind besonders empfmdli

l.
/>

« is «

Aus denselben Cirüipk
den ist auch das Lesenl

; die schlechte -

Körperhaltung beim Erledigeu der
Schularbeiten, als Folge Icngeniigetider
Beleuchtung, führt zu allen möglichen
körperlichen llbelstiinden Mit Recht
wird darüber geklagt, daß teils aus
Mangel an hygienischeii Kenntnissen,teils aus übertriebener Sparsamkeit
mit dem Licht gegeizt wird und die
Augen der heranwachsenden Jugend in
der schwersten Weise gequält werden.
Wie einfach ist es, den Kindern durch
eine� elektrische Stehleuchte die erfor-
derlichen Sichtverhiiltnisse zu schaffen.Unser Bild mit den
beiden Schularbeit
verrichtenden Kindern
veranschaulicht eine
gute Beleuchtung und . -_
zeigt, daß dabei die its-J
Körperhaltung ein-

wandfrei ist. Wenn Kinder ungern an die Er«
lediguiig ihrer Schularbeiten gehen, wenn sie
leicht zerstreut« werden, über Augeu- und Kopf«� schmerzeu klagen, ist oft diszfmangels
hafte Beleuchtung ihresdzlrbeitwPlatzes die Ursache. Man soll dann nicht
versäumen, ärztlichen Rat einzuholen, aber
besonders auch den Augenarzt befragen.

- Können die Augen in etwa 30 Zentimeter

"zeichn. lliller is!

Abhilfe zu sorgen,
Wir dürfen nie den Gedanken aufkommen

Sie·ist eine Lebensuotwendigkeih
Gleichzeitig aber erhöht sie das häusliche Be-
hagen, von dem oft so viel abhängt. Wie
anheimelnd wirkt z. B. eine Stän-
derleuchte in der lauschigen Sitz-ecke. Jn ihrem Licht lassen sich o me Augen-
weh Handarbeiten machen, läßt es s «lesen, kann man sitzen und ausruhen. � Geht
einmal durch Euer Heim von Raum zu Rauin
und überlegt, wo und wie die vorhandene
werdet viele Mängel entdecken und mit deren
Beseitigung Euch selbst nebst allen Familien-
mitgliedern dauernde Freude bereiten, und
gesunde Augen werden es Euchd a n k e n l ��l.

�f ·« ·· « O92J « « seyn. zum. out-h.

Entfernung nicht mehr mühelos die Schrift
erkennen, so ist der Platz ungenügend be-
leuchtet und es ist Pflicht der Eltern, für

lassen, daß gute Beleuchtung Luxus sei.

ich gut

Beleuchtung verbessert werden sollte. Ihr


